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Das Buch der Bauernhäuser
Die Schweizerische Gesellschaft für Volkskunde bringt insgesamt 36 Publika-

tionen über die schönsten Bauernhäuser in den Kantonen heraus. Als 33. Band 

wurde das Werk «Die Bauernhäuser des Kantons Schaffhausen» veröffentlicht. 

Es ist ein wissenschaftliches Buch mit gut lesbaren Texten und vor allem schö-

nen Bildern, wie unser Foto eines renovierten Bauernhauses in Siblingen zeigt. 

Die Autoren erforschten historische Details, richten ihren Blick aber auch auf 

Lebensformen der Hausbesitzer früher und heute.  Seite 7

11 Roman Lutz, Gewinner 

des diesjährigen Schweizer 

Solarpreises, über die Zukunft 

alternativer Energien.

8 Neu  in Schaffhausen: 

Franz Carl Weber. Die 

einheimische Spielwaren-

branche muss damit leben. 

3 Es geht um Strassen, 

Velo- und Wanderwege: Der 

revidierte Strassenrichtplan 

geht in Vernehmlassung. 
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Die Herbstfeste regieren wieder das 

Land. Wir haben sie unter die Lupe 

genommen.

 Foto: Peter Pfister

Schöner, grösser  
und noch besser!
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2 Die Zweite

Angesichts des Streits um die Verteilung der De-
partemente im Bundesrat ist die verlorene Ab-
stimmung über die Revision des Arbeitslosen-
versicherungsgesetzes (AVIG) schon wieder in 
den Hintergrund gerückt. Dabei lohnt es sich 
durchaus, der Frage nachzugehen, warum am 
letzten Wochenende mit Ausnahme von Basel-
Stadt alle Deutschschweizer Kantone die Revi-
sion akzeptierten, obwohl sie vor allem den jun-
gen und den älteren Arbeitslosen über 55 deut-
liche Nachteile bringt. Die Antwort dürfte wie 
immer viele Facetten haben.

Da wäre zum Einen die Propaganda der Be-
fürworter: Es gelang ihnen, die Revision als 
«ausgewogen» zu verkaufen, weil eine Erhö-
hung des Beitragssatzes mit Leistungskürzun-
gen verbunden wird, die beide etwa gleich viel 
einbringen sollen. Der enorme Schönheitsfeh-
ler an der ganzen Geschichte, der lächerlich 
kleine Beitragssatz für Spitzeneinkommen, 
scheint hingegen beim Publikum nicht ange-
kommen oder vollkommen ignoriert worden 
zu sein.  

Ein weiterer Punkt ist die nach wie vor ver-
breitete Auffassung, dass Arbeitslose im Prin-
zip selbst schuld seien an ihrer Situation. Dank 
der geringen Arbeitslosigkeit in der Schweiz 
hat eine grosse Mehrheit der Bevölkerung nie 
die Erfahrung gemacht, was Arbeitslosigkeit 
bedeutet. Sie kann darum auch nicht abschät-
zen, wie sich die drastischen Leistungskürzun-

gen der Revision auf die Betroffenen auswir-
ken werden.

Die regelmässigen Zeitungsberichte über be-
trügerische Machenschaften von Arbeitslosen 
und Sozialhilfeempfängern, die zwar nie arbei-
ten, aber geschickt den Sozialstaat melken und 
mit einem neuen BMW herumfahren, haben das 
Ihre dazu beigetragen, dass das Feld für das Ja 
bereitet war. Wer Arbeitslose als «fuuli Sieche» 
empfindet, die sich nur ein wenig anstrengen 
müssten, dann würden sie schon eine Stelle fin-
den, ist eher bereit, eine harte Leistungskürzung 
zu akzeptieren, vor allem wenn die Befürworter 
sie noch als Allheilmittel gegen die Arbeitslosig-
keit verkaufen. 

Die Mehrheit der Stimmberechtigten scheint 
auch nicht begriffen zu haben, dass die Leis-
tungskürzung bei der Arbeitslosenversicherung 
nur eine von vielen sozialen Abbaumassnahmen 
ist, die eine permanente Umverteilung von un-
ten nach oben zum Ziel hat. Die gewonnene Ab-
stimmung vom Wochenende wird die Drahtzie-
her dieser Politik nun ermuntern, noch einen 
Schritt weiter zugehen.

Ihr nächstes grosses Projekt ist das AHV-Al-
ter. Die Anhebung des Renteneintrittsalters für 
Frauen auf 65 Jahre ist bereits beschlossene Sa-
che, später soll das AHV-Alter generell erhöht 
werden, auf 66, 67 oder gar 68 Jahre. Publizis-
tisch wird der Boden dafür schon jetzt vorberei-
tet: In den letzten Wochen häufen sich Artikel 
von Koryphäen aller Art, die auf das steigende 
Lebensalter und die Notwendigkeit hinweisen, 
dass wir alle länger arbeiten sollten, weil die 
Renten sonst nicht mehr sicher seien. Wenn die 
SP und die Gewerkschaften dagegen nicht wie-
der das Referendum ergreifen, können diese Plä-
ne ohne weiteres Hindernis umgesetzt werden – 
und das trifft dann nicht nur ein paar «fuuli Sie-
che» von Arbeitslosen.

Alle Vöglein kommen bald
Stadt: Herblinger Familie gewinnt Gartenwettbewerb . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  6
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Kultur: «Begegnungen» – eine Ausstellung. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  14
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Sind Arbeitslose «fuuli Sieche»?

Bernhard Ott 
über die verlorene 
AVIG-Abstimmung
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Kantonaler Strassenrichtplan geht in Vernehmlassung

Klettgau: Umfahrungen gestrichen
Beringen, Löhningen, Siblingen und Wilchingen werden die einst geplanten Umfahrungsstrassen nicht 

bekommen. Hingegen sieht der revidierte Strassenplan mehr Radwege und besser gesicherte Schulwege vor.

Praxedis Kaspar

Alle zehn Jahre sollte der Kanton seinen 

Strassenrichtplan den aktuellen Gegeben-

heiten anpassen: Weil das 1996 zum letz-

ten Mal geschehen ist, geht er nun umso 

zielgerichteter an die Revision, welche die 

Grundlage für die Entwicklung von Stras-

sen, Rad- und Wanderwegen bildet und 

ausserdem die Umsetzung des Agglome-

rationsprogramms des Kantons und des 

Neuen Netzbeschlusses Nationalstrassen 

des Bundes (NEB) gewährleistet.

Gemeinden, Parteien, Verbände, aber 

auch die Nachbarkantone und die zustän-

digen Behörden der deutschen Nachbar-

schaft haben dieser Tage dicke Post be-

kommen: Zwar sind alle Unterlagen auf 

der Homepage des Kantons einzusehen, 

dennoch wurde Papier verschickt – mit 

dem Ziel, die Stellungnahmen aller Betei-

ligten einzuholen, den Gemeinden ihr 

Mitspracherecht zu garantieren und An-

regungen und Wünsche gegebenenfalls 

in die Vorlage einfliessen zu lassen, die 

im Frühling 2011 im Kantonsrat verhan-

delt werden soll. Die Revision des Stras-

senrichtplans wird auch deshalb notwen-

dig, weil sich in den letzten fünf Jahren 

auf Bundesebene entscheidende Verände-

rungen ergeben haben: Mit der Einfüh-

rung des Neuen Finanzausgleichs NFA 

und der neuen Aufgabenteilung zwi-

schen Bund und Kantonen ist das gesam-

te Nationalstrassenwesen an den Bund 

übergegangen, was auch Auswirkungen 

auf den Kanton Schaffhausen hat, ist 

doch mit Unterstützung der Stimmbevöl-

kerung die J15 zwischen Schaffhausen 

und Thayngen ins Nationalstrassennetz 

aufgenommen worden – anstelle der A4 

zwischen Schweizersbild und dem Zoll-

übergang Bargen, die zu einer überregio-

nalen Kantonsstrasse H4 abklassiert wer-

den soll. 

Der Strassenrichtplan ist in drei aufein-

ander abgestimmte Teilrichtpläne zu den 

Themen Kantonsstrassen, Radwege und 

Wanderwege unterteilt und gibt damit 

dem strassengebundenen öffentlichen 

Verkehr das gleiche Gewicht wie dem mo-

torisierten Individualverkehr und dem 

Langsamverkehr. Strassen- und Radweg-

projekte sollen gezielt aufeinander abge-

stimmt werden, auch mit Blick auf die 

Siedlungsentwicklung und mit Rücksicht 

auf die Planung in angrenzenden Kanto-

nen und in Baden-Württemberg – ein Pla-

nungswerk also, das nicht nur «auf die ei-

genen Füsse», sondern auch rundherum 

Umso besser für die Landschaft: Die Umfahrungsstrasse im Klettgau – im Blick Löhningen – ist obsolet. Foto: Peter Pfister



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Sonntag, 3. Oktober 
10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst 

mit Pfr. P. Vihma mit Feier des 
Abendmahls

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst im St. Johann mit Pfr. 
Heinz Brauchart und cand. theol. 
Marco Wehrli. «Werdet wie die 
Kinder» – Predigt zu Mt. 18, 1-5; 
anschliessend Apéro; Chinder-
hüeti

10.45 Steig: Gottesdienst mit Pfr. Mar-
kus Sieber. Predigt zu Römer 5, 
12ff: «Von Adam zu Christus»

Dienstag, 5. Oktober 
07.15 St. Johann: Meditation
14.30 St. Johann/Münster: Lesekreis 

im Chirchgmeindhuus Ochse-
schüür

14.30 Zwinglikirche: Spielnachmittag

Amtliche Publikationen

ALTMETALL-ABFUHR
findet nächste Woche statt (das genaue
Datum ersehen Sie aus dem Abfallkalender).

-

Am Abfuhrtag ab 7.00 Uhr bereitstellen.

STADT SCHAFFHAUSEN 

WALD UND LANDSCHAFT

KASTANIEN 
Für die Winterfütterung der 
Hirsche im Munotgraben benö-
tigen wir saubere und trockene 
Kastanien. Die Kastanien können 
am Samstag, 16. Oktober 2010, 
10.00–11.00 Uhr vor dem Mu-
noteingang abgegeben werden. 
Pro Abgabe maximal 150 kg, 
Entschädigung Fr. –.30/kg.

Mittwoch, 6. Oktober 
14.30 Zwinglikirche: Filmnachmittag – 

Saint Jacques – Pilgern auf Fran-
zösisch. Mit Nathalie Schneider, 
Sozialdiakonin. Anschl. Imbiss

19.30 St. Johann: Kontemplation: 
Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

Donnerstag, 7. Oktober 
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee
14.00 Zwinglikirche: Lismergruppe
19.30 St. Johann: Mystikgesprächs-

kreis mit Pfr. Heinz Brauchart. 
«Über die Gottesliebe» von Bern-
hard von Clairvaux. DG Chirch-
gmeindhuus Ochseschüür 

Eglise réformée française  
de Schaffhouse

Dimanche, 3 octobre
10.15 Chapelle du Münster, culte des 

récoltes avec cène célébré par 
M. Pedro Carasco

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 3. Oktober
10.00 Gottesdienst

Spitäler Schaffhausen 
Kantonsspital 

Sonntag, 3. Oktober
10.00 Gottesdienst im Vortragssaal  

(1. UG).  
Predigt: Pfarrer Walter Weber

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Sonntag, 3. Oktober
09.30 Gottesdienst, Römer 5, 12 ff: 

«Von Adam zu Christus»
 Pfr. Markus Sieber, Urs Pfister, 

Orgel, Kollekte:  Blaues Kreuz 
Schaffhausen 

Dienstag, 5. Oktober
07.45 Besinnung am Morgen

Mittwoch, 6. Oktober
18.00 Musicalprobe, HofAckerZentrum

Amtswoche  40:  Britta Schönberger

   

058 / 611 06 11 
Terre des hommes
Patenschaften
info@tdh.ch

Gerade in 
Krisenzeiten 
brauchen 
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Tobias Buser, Lokomotivführer

Rückenschmerzen
70'000 Menschen 
in der Schweiz haben 
Morbus Bechterew.

Und Sie?

In Form von Reis, Hirse und Gemüse. 
Hunger ist nicht Schicksal. PC 30-303-5. 

www.swissaid.ch

Hilfe, die weiterhilft.
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Redaktion:  redaktion@shaz.ch

Veranstaltungen:  ausgang@shaz.ch

Abonnemente:  abo@shaz.ch

Niemals werde ich dir meine Hilfe 
entziehen, nie dich im Stich lassen.      
  2 Josua 1,5b
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schaut und für das kantonale Tiefbauamt 

ein taugliches Arbeitsinstrument bilden 

soll.

Unnötig und zu teuer
Der wohl auffälligste Vorschlag im Teil-

richtplan Strassen ist  die Streichung der 

Umfahrungen für die Klettgauer Dörfer 

Beringen, Löhningen, Siblingen und Wil-

chingen. Verkehrszählungen hatten erge-

ben, dass der Verkehr durch die Klettgau-

dörfer vorwiegend hausgemacht ist und 

darum Umfahrungsstrassen – sie hätten 

an die 50 Millionen Franken gekostet – 

ein schlechtes Kosten-Nutzen-Verhältnis 

zeigen würden. Weil ein solches Bauwerk 

auch eine Menge Land verschlingen und 

teure Anschlussbauten erfordern würde, 

ist es laut Regierungsrat Reto Dubach – er 

präsentierte vorige Woche den Richtplan 

den Medien – derzeit kaum vorstellbar, 

dass die Stimmbürgerinnen und Stimm-

bürger ein solches Projekt gutheissen 

würden. Zum Trost sollen die Ortsdurch-

fahrten der Klettgaugemeinden mit bau-

lichen Massnahmen aufgewertet werden. 

Auch im oberen Kantonsteil wird ein Vor-

haben gestrichen: In Ramsen wird die 

Südumfahrung ebenfalls nicht zustan-

de kommen, denn auch hier ist der über-

regionale Verkehr im Vergleich zum Er-

schliessungsverkehr zu gering, um eine 

Umfahrung zu rechtfertigen.

Für Velo und Wanderstab
Wichtig für Einheimische und Touris-

ten: Der Kanton Schaffhausen fügt sich 

mit seinem Radwegnetz in die stark be-

fahrene Velolandschaft Bodensee ein und 

ist bemüht, noch bessere und gefahrlose-

re Radwege anzubieten und dafür insge-

samt rund zehn Millionen Franken auf-

zuwenden. Der Teilrichtplan Radwege 

sieht darum einen beträchtlichen Aus-

bau der Velorouten im Kanton vor: Velo-

fahrende werden es begrüssen, dass die 

Schaffhauser Breite mit Hemmental so-

wie Herblingen mit Stetten durch je ei-

nen neuen Veloweg verbunden werden 

sollen, aber auch im Klettgau werden 

verschiedene Radwege ausgebaut und 

damit Schulwege sicherer gemacht. Und 

wer gern rund um Ramsen unterwegs ist: 

Auch hier soll ein Veloweg über Wiesholz 

den Anschluss ans Radwegnetz im deut-

schen Bodenseeraum gewährleisten. Der 

untere Kantonsteil kommt ebenfalls in 

die Kränze: Um den Anschluss ans Zür-

cher Radwegnetz zu gewährleisten und 

den Schulweg der Rüdlinger Kinder zu si-

chern, soll für rund vier Millionen Fran-

ken ein neuer Radweg von Rüdlingen 

nach Rafz gebaut werden.

Die Aufnahme der beschriebenen Stre-

cken in den kantonalen Strassenricht-

plan bedeutet nichts weniger, als dass der 

Kanton die Verbindung funktionsgerecht 

als Radweg ausbauen und die Verantwor-

tung für den Unterhalt übernehmen 

wird. Nicht ganz so folgenreich ist die Ak-

tualisierung des Wanderwegnetzes im 

Strassenrichtplan: Die Neuaufnahme ei-

nes Wanderweges bedeutet lediglich, 

dass die Strecke als kantonaler Wander-

weg mit Orts- und Zeitangaben einheit-

lich markiert wird. Vier wenig attraktive, 

schmale und steile Wege in den Waldge-

bieten des Klettgaus werden aus dem 

Wanderwegnetz gestrichen, neu aufge-

nommen hingegen einige Teilstrecken 

des Reiat-Rundwanderweges, die Verbin-

dung Lohn–Büttenhardt und der Wan-

derweg «Chum und lueg» von Tourismus 

Wilchingen Osterfingen.

n mix

Neuhauen am Rheinfall. Im 

Zusammenhang mit den At-

traktivierungsbemühungen 

am Rheinfall findet vom Frei-

tag, 15. Oktober, bis Sonntag, 

17. Oktober, das erste Mal ein 

Mittelalter-Festival auf dem 

Laufen-Areal statt. Regierungs-

rat Reto Dubach als Präsident 

der IG Rheinfall, und IG-Rhein-

fall-Geschäftsführer Mäni Frei 

stellten gestern das Programm 

vor. Scherenschleifer Wolfhard 

Pohl aus Dauchingen war in 

Originalkleidern aus dem Mit-

telalter im Brandlabor im Lau-

fen-Areal dabei. Regierungsrat 

Dubach liess die Geschichte des 

Rheinfalls  inklusive der Indus-

trialisierung durch die Wasser-

kraft Revue passieren, bevor er 

auf die heutigen Besitzverhält-

nisse zu reden kam. 

Mit 1,1 Millionen Gästen pro 

Jahr sei der Rheinfall nach wie 

vor die Nummer eins im Ta-

gestourismus, meinte Dubach. 

Die Landbesitzer – der Kanton 

Schaffhausen, der Kanton Zü-

rich, die Gemeinde Neuhausen 

und die kantonale Pensions-

kasse – hätten die IG Rheinfall 

gegründet, um das Natur-

schauspiel besser zur Geltung 

zu bringen. «Der Rheinfall 

soll der Imageträger der Regi-

on sein», sagte der Regierungs-

rat. Der erarbeitete Masterplan 

setze bekanntlich vier Schwer-

punkte. 

Als Erstes wurde auf Zürcher 

Seite das Schloss Laufen reno-

viert. Der Entscheid, im Areal 

des Schlössli Wörth die Fisch-

zuchtanstalt zu erhalten, sie 

aber touristisch besser zu nut-

zen, ist gefallen. Das Brandla-

bor eignet sich laut Reto Du-

bach für einen kleinen Gast-

ronomiebetrieb. Und auf der 

grossen Wiese, wo heute die 

Ziegen weiden, könne man wie-

der, wie früher, einen Rebberg 

anpflanzen. 

Scherenschleifer Wolfhard 

Pohl, der mit seiner Scheren-

schleiferei von Handwerks-

märkten zu Mittelalter-Festi-

vals zieht, meinte, man erwar-

te im Laufen-Areal  15'000 bis 

25'000 Zuschauer. Das Mittel-

alter sei zu einem eigentlichen 

Boom geworden. (ha.)

Vom 15. bis 17. Oktober findet im Laufen-Areal das erste Mittelalter-Festival statt

Am Rheinfall boomt das Mittelalter

Das Programm
Am Freitag, 15. Oktober, 

wird das Mittelalter-Fes-

tival um 17 Uhr von Re-

gierungsrat Reto Dubach 

eingeläutet. Anschlies-

send findet der Markt 

statt. Am Samstag, 16. Ok-

tober, wird er um 10 Uhr, 

und am Sonntag, 17. Ok-

tober, um 11 Uhr eröffnet. 

Zu erleben sind Künstler 

wie Gaukler, Handwerker  

vom Mittelalterschmied 

bis hin zum Bogenbauer 

und Händler mit allerlei 

Waren. Für das leibliche 

Wohl wird gesorgt. (ha.)



Susi Stühlinger

Ein massiver Wall aus Thuja, der das gan-

ze Licht im Umfeld zu schlucken scheint, 

ein etwas traurig anmutender Rasen, zer-

zauste Lavendelsträucher – der Garten 

von Familie Steinemann besticht nicht ge-

rade durch seine Schönheit. Doch gerade 

dieser Umstand verhalf ihm zum Sieg.

Anlässlich des Jahres der Biodiversität 

schrieb der Vogel- und Naturschutzver-

ein Turdus einen Wettbewerb aus. Ge-

sucht: Ein Garten in der Stadt Schaffhau-

sen. Der Preis: Eine naturnahe Gartenge-

staltung im Wert von 12'000 Franken. 

«Wir hielten nicht nach einem Garten 

Ausschau, in dem schon viel Natur drin 

war», erklärte Turdus-Präsident Pascal 

Parodi anlässlich der Preisverleihung, die 

am vergangenen Freitag in der Orangerie 

der Stadtgärtnerei stattfand. Das Haupt-

kriterium sei vielmehr das der Grünflä-

che innewohnende Renaturierungspo-

tenzial gewesen. 

Rund 80 Bewerbungen gingen ein, die 

dreiköpfige Jury hatte mit den Besichti-

gungen reichlich zu tun. Als Juroren wal-

teten Turdus-Mitglied Martin Roost, Ro-

land Marti, ebenfalls beim Turdus und bei 

jener Gartenbaufirma angestellt, welche 

die Gestaltung übernehmen wird, sowie 

Jürg Oes, Mitarbeiter der Stadtgärtnerei. 

«Den Blick fürs Unschöne zu schulen, war 

gar nicht so einfach», konstatiert Jürg Oes. 

Er übernahm den grössten Teil der Gar-

tenbesichtigungen, rund 50 Gärten hat er, 

teils in den Ferien und in seiner Freizeit, 

besucht. «Die meisten Gärten bewegten 

sich in Sachen Naturnähe irgendwo im 

Mittelfeld. Sehr vorbildliche und sehr 

schlechte Beispiele gab es eher wenige.»

Steingarten und Blumenwiese
Die Gewinnerin Helen Steinemann erbte 

Haus und Garten in Herblingen vor rund 

einem Jahr. Viel Zeit fürs Gärtnern blieb 

ihr nicht, zumal Söhnchen Colin Samuel 

unterwegs war. Doch wünschte sie sich 

schon lange einen Steingarten. Ihr Mann, 

bautechnisch begabt, war gerade daran, 

einen solchen vor dem Haus anzulegen, 

als die Nachricht des Turdus-Preises ein-

traf. Nun ruht diese Arbeit erst einmal, 

bis Gartenfachmann Roland Marti zu-

sammen mit der Familie ein Konzept zur 

Gestaltung entwickelt hat. Nebst mög-

lichst vielen Steinen wünscht sich Helen 

Steinemann einen Sandkasten und eine 

wilde Blumenwiese.

Die Steinemanns hatten Glück: Ur-

sprünglich wäre die Wahl der Jury auf den 

Garten eines Mehrfamilienhauses gefallen 

– doch dann stellte sich heraus, dass die 

Bewerbung von einem Mieter kam, der 

gar nicht über die Fläche mit grossem Re-

naturierungspotenzial verfügen konnte, 

und dass das Haus ohnehin demnächst 

umgebaut, der neu angelegte Garten bald 

wieder zerstört worden wäre. 

Die leer ausgegangenen Wettbewerbs-

teilnehmer erhielten als Trostpreis ein Vo-

gelhäuschen, ausserdem gibt Roland Mar-

ti, wenn gewünscht, kostenlos Auskunft 

darüber, wie ein jeder seinen Garten natur-

näher gestalten kann. In zwei Fällen von 

bereits sehr naturnah gestalteten Gärten 

nahm der Turdus selbst Kontakt mit den 

Besitzern auf, «da zeichnet sich eine Zu-

sammenarbeit ab», erklärt Pascal Parodi.
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Eine Gartengestaltung für die Biodiversität

Alle Vöglein kommen bald
Der Vogel- und Naturschutzverein Turdus hat per Wettbewerb einen Garten mit Aufwertungspotenzial 

gesucht und gefunden. Eine Familie aus Herblingen darf sich auf einen lebendigen Naturgarten freuen.

Familie Steinemann hat die Umgestaltung gewonnen. Foto: Peter Pfister

Einen Vogel haben

«Ich habe einen Vogel, und ich hab den 

Vogel gern», so Urs Weibel, Kurator im 

Museum zu Allerheiligen, anlässlich 

der Vernissage zur Ausstellung «Wohn-

raum zu vermieten – Vögel bevorzugt», 

in deren Rahmen auch die Preisverlei-

hung stattfand. Die vom Turdus in Zu-

sammenarbeit mit Museum und Stadt-

gärtnerei gestaltete Ausstellung infor-

miert über die Voraussetzungen, die es 

braucht, damit Vögel und andere Tie-

re im Siedlungsraum heimisch wer-

den. Die Porträts hiesiger Vogelarten, 

eingeschlossen ihre kulinarischen Vor-

lieben und Modelle bevorzugter Nist-

hilfen geben Aufschluss darüber, wie 

man welchen Vogel zu sich in den 

Garten bringt. Die Ausstellung dauert 

noch bis zum 16. Oktober, am 9. Okto-

ber findet um 11 Uhr eine öffentliche 

Führung statt. (stü.)
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Bea Hauser

Letzte Woche wurde auf Charlottenfels 

ein dickes, gewichtiges Buch der Öffent-

lichkeit vorgestellt: «Die Bauernhäuser 

des Kantons Schaffhausen». Es ist Band 

33 der Schweizerischen Gesellschaft für 

Volkskunde, die als Initiantin und He-

rausgeberin gezeichnet ist. Sie hat es 

auch finanziert, zusammen mit dem Ku-

ratorium für Bauernhausforschung, dem 

Kanton Schaffhausen und dem Schwei-

zerischen Nationalfonds zur Förderung 

der wissenschaftlichen Forschung. Die 

gesamte Reihe der Bauernhausforschung 

umfasst 36 Publikationen. Mit dem 

Schaffhauser Band 33 sind jetzt 29 da-

von erschienen. Es fehlen noch der Jura, 

Neuchâtel, ein Teil von Bern, Solothurn 

und St. Gallen. Das Höhere Berner Mit-

telland und das Berner Oberland haben 

eigene Bände, und auch von Graubün-

den, dem Tessin und dem Wallis existie-

ren zwei respektive drei Bände. Von Ob- 

und Nidwalden respektive den beiden 

Appenzell sind nur je ein Band publiziert 

worden. Das Werk mit den Schaffhau-

ser  Bauernhäusern wurde bei Stamm in 

Schleitheim gedruckt.

Die beiden Autoren Isabell Hermann 

und Pius Räber wurden mit Textbeiträ-

gen von Benno Furrer, dem wissenschaft-

lichen Leiter der Schweizerischen Bau-

ernhausforschung, und dem Schaffhau-

ser Historiker Eduard Joos unterstützt. 

Furrer schrieb die geografische Einlei-

tung, Joos war für die historische Einfüh-

rung zuständig.  Man erfährt Wissens-

wertes über die Nachwirkungen der geo-

logischen Vergangenheit und die unter-

schiedliche Entwicklung von Stadt und 

Landschaft.

Misstrauen gewichen
Isabell Hermann und Pius Räber betrieben 

von 2005 bis 2007 ihre Feldforschung. Sie 

schreiben, der Kontakt sei relativ leicht 

geknüpft worden, wenn sie eine Bewoh-

nerin bei der Gartenarbeit oder einen 

Hausbesitzer beim Werken draussen an-

getroffen hätten. «Mussten wir jedoch ei-

nen Hausbewohner durch die Klingel an 

die Tür rufen, brauchte es aus verständ-

lichen Gründen bisweilen etwas mehr 

Überzeugungskraft. Doch in den meisten 

Fällen wich ein erstes Misstrauen einem 

verständnisvollen Wohlwollen unserem 

Anliegen gegenüber. Nicht selten freuten 

sich Hausbesitzer, uns ihr Heim zeigen zu 

können und überraschten uns mit ihrem 

reichen hausgeschichtlichen Wissen.»

Unterstützt wurden die Autoren von ei-

ner Redaktionskommission mit Willi 

Bächtold, Kurt Bänteli, Benno Furrer, Ro-

land E. Hofer, Flurina Pescatore, Hans-Ul-

rich Wipf und Christian Renfer, dem Prä-

sidenten des Kuratoriums Schweizeri-

sche Bauernhausforschung. Für die Illus-

trationen wurden Fotografien aus Max 

und Sonja Baumanns Archiv beigezogen, 

wenn nötig, schoss Max Baumann ein 

neues Bild.  «Die beiden Autoren waren 

ohne Auto unterwegs, so konnten meine 

Frau und ich sie fahren und gleichzeitig 

die Bauernhäuser neu fotografieren», er-

zählt Max Baumann. 

Herausgekommen ist ein prächtiges 

Werk mit Beiträgen zu Siedlung und Kul-

turlandschaft oder zu Hausformen und 

Nutzungsmustern. Auf die Konstruktion 

der Häuser und die Fassadengestaltung 

wird detailliert eingegangen. Interessant 

sind auch die vielen Abbildungen von 

Dachstöcken, Türen, speziellen Fenstern 

und dergleichen. Speziell hervorzuheben 

sind im rund 480 Seiten umfassenden 

Buch die 22 Hausmonografien mit frühe-

ren Bildern und historischen Abbildun-

gen, mit Plänen und mit den Biografien 

der ursprünglichen Besitzer bis hin zu 

den heutigen Besitzenden. Schön ist, dass 

Pius Räber und Isabell Hermann ein Auge 

für die Details haben. Das Bild einer ori-

ginellen Türfalle an einem Haus in He-

mishofen gehört ebenso dazu wie die Fo-

tografie eines Kellers mit  Tonnengewöl-

be in Trasadingen. 

«Die Bauernhäuser des Kantons Schaffhausen» 
der Schweizerischen Gesellschaft für Volkskun-
de. Preis 95 Franken, erhältlich in den Buch-
handlungen und bei der Druckerei Stamm in 
Schleitheim.

Schweizerische Gesellschaft für Volkskunde publiziert Werk über Schaffhauser Bauernhäuser

Bewohner überraschten mit Wissen
Kürzlich ist ein Werk über Schaffhauser Bauernhäuser erschienen, initiiert und finanziert von der 

Schweizerischen Gesellschaft für Volkskunde. Es ist ein lesenswertes und schönes Buch.

Dieses renovierte Bauernhaus an der Grabenstrasse in Siblingen wird im Buch «Schaff-
hauser Bauernhäuser» mit einer Hausmonografie vorgestellt.  Foto: Peter Pfister



René Uhlmann

Er kam mit Trommeln und Trompeten. 

Die Rede ist vom neuesten Geschäft in der 

Altstadt, dem Spielwarenladen Franz Carl 

Weber (FCW), der seit einer Woche an 

bester Lage, nämlich am Fronwagplatz, 

auf 190 Quadratmetern in zwei Stock-

werken seine Ware anbietet. «Ganz der 

Tradition des Spielwarenspezialisten ent-

sprechend, wird das Sortiment (...) saiso-

nal stets angepasst, geändert und erwei-

tert und bietet neben den Klassikern wie  

Lego, Playmobil, Puppen oder Plüschtie-

ren vieles zum Basteln, Gesellschaftsspie-

le sowie eine Abteilung für Kleinkinder 

an» – so beschreibt FCW seine Geschäfts-

philosophie.

An der Eröffnung freute sich Pro-City-

Präsident Peter Wehrli, dass es sich bei 

dem Neuzuzüger für einmal – und er-

freulicherweise – nicht um einen weite-

ren Textilladen handle, sondern um ein 

Geschäft, das den Branchenmix der Alt-

stadt sinnvoll erweitere.

Einer zu viel
Das sehen die alteingesessenen Spielwa-

rengeschäfte in der Stadt erwartungsge-

mäss etwas anders. «Der ‹Kuchen› wird 

natürlich nicht grösser», sagt etwa Rudolf 

Baumgartner vom Fachgeschäft «Bambi» 

am Rathausbogen. Deshalb, so seine Über-

zeugung, wird einer, wenn nicht sogar 

zwei Anbieter auf lange Frist nicht über-

leben. Das könnte sogar das neu eröffne-

te Geschäft am Fronwagplatz sein. Denn 

Franz Carl Weber, einst der unbestrittene 

Führer der Branche, sei heute nicht mehr 

das was früher. Natürlich, räumt er ein, 

ist das bestehende «Muttergeschäft» an 

der Zürcher Bahnhofstrasse nach wie vor 

ein ausgesprochen attraktives Aushänge-

schild der Branche, aber: «Schaffhausen 

ist nicht Zürich». Hier sei der Markt si-

cher konservativer, aber auch  qualitativ 

besser. Das neu eröffnete Geschäft füh-

re zwar vermutlich mehr Artikel als die 

Alteingesessenen, aber das allein genüge 

wohl nicht, um erfolgreich zu sein.

Bambi ist ein Mehrspartenhaus: Neben 

Spielwaren werden hier Kinderwagen 

und -möbel verkauft, eine boomende 

Sparte sind zudem Kinder-Autositze (seit 

kurzem obligatorisch); zudem gilt Bambi 

als ausgewiesener Spezialist für Feuer-

werk. «Würde ich ausschliesslich Spiel-

waren verkaufen, dann wäre ich wohl 

schon verunsichert», bekennt Baumgart-

ner.

Doch er glaubt an seine Stammkund-

schaft, die ihm weitgehend treu ist. Da-

rauf baut er auch in Zukunft. Nicht nur, 
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Reaktionen auf das neue Spielwarengeschäft am Fronwagplatz

Die Kunden werden entscheiden
Vor einer Woche wurde ein Franz-Carl-Weber-Spielwarengeschäft am Fronwagplatz eröffnet. Die 

alteingesessenen Spielwarenhändler sind aber nicht nur skeptisch gegenüber der neuen Konkurrenz.

Grossandrang am Eröffnungstag in der neuen Franz Carl Weber-Filiale in Schaffhausen. Foto: René Uhlmann



indem er Stammkunden grosszügige Ra-

batte gewährt, sondern auch weil er sich 

Zeit für seriöse Beratung nimmt. Das zah-

le sich aus: Wenn sich jemand von ihm 

beraten lässt, komme er in der Regel wie-

der, auch wenn er sich danach in anderen 

Geschäften umschaue. Überdies führt 

Bambi für Kinderwagen eine eigene Repa-

raturwerkstätte, wo in der Regel nur die-

jenigen Geräte instand gestellt werden, 

die auch hier gekauft wurden.

Flexibler reagieren
Therese Brambrink führt ihren «Kim-

Shop» an der Stadthausgasse und ist seit 

37 Jahren im Geschäft. Sie sieht die neue 

Situation eher optimistisch: «Wir könn-

ten von dem neuen Geschäft profitieren. 

Es bringt ja Leute in die Stadt, und wenn 

diese das Gesuchte nicht bei Franz Carl 

Weber finden, dann kommen sie viel-

leicht zu uns.» Franz Carl Weber spie-

le zwar von der Grösse her «in einer an-

deren Liga», doch mit einem Sortiment, 

das wohl eher auf Mainstream ausge-

richtet ist, während sie vor allem auf die 

Qualität ihrer Ware – und seriöse Bera-

tung – grossen Wert legt. Sie nennt als 

Beispiel ihr Sortiment an hochwertigem 

Holzspielzeug und ein Angebot an Pup-

pen, das anders ist als das der Konkur-

renz. Überdies, ist sie überzeugt, kann 

sie als selbstständige Detaillistin flexi-

bler reagieren. Deshalb, grundsätzlich: 

«Wir müssten eigentlich aneinander vor-

beikommen.»

Die Nagelprobe ist schon in Sicht: Das 

Weihnachtsgeschäft. Denn der Dezember 

ist mit Abstand der wichtigste Monat für 

die Branche. Dann wird sich entscheiden, 

ob es eine Abwanderung gibt und in wel-

chem Masse. Eine Prognose kann und 

will Brambrink nicht machen: «Das Pub-

likum wird entscheiden».

Auf der anderen Seite der Strasse führt 

Therese Brambrinks Ehemann Willy das 

Geschäft «Spiel & Hobby». Auch der neue 

Laden verkauft «technisches Spielzeug», 

doch das Sortiment sei «total verschie-

den», sagt Brambrink: «Franz Carl Weber 

führt nicht so beratungsintensive Artikel 

wie ich.» Denn gerade dank intensiver Be-

ratung kann er auf eine treue Kundschaft 

bauen.

Rolf Zahn von «Benz Modellbahnen & 

Spielwaren AG» ist vor allem glücklich da-

rüber, dass Franz Carl Weber in Schaff-

hausen keine Modelleisenbahnen ver-

kauft, denn das ist seine eigentliche Do-

mäne. Seine grosse Erfahrung wird sehr 

geschätzt und ist einer der Gründe, wa-

rum viele Leute schon seit Jahren zu ihm 

kommen. Dennoch lässt ihn die neue Kon-

kurrenz nicht kalt. Diese führt, wie auch 

er, Plastic-Bausätze und Modellautos aus 

Metall. In diesen Bereichen rechnet er 

künftig mit einem Umsatzeinbruch, den 

er aber nicht beziffern will oder kann. 

«Eher eine Ergänzung»
Direkter als zu den alteingesessenen 

Spezialgeschäften ist wohl die Konkur-

renz zu den Warenhäusern, das jeden-

falls glauben die eingesessenen Händler. 

Kata Bajusic-Devcic leitet bei Manor die 

Spielwaren-Abteilung. Sie sieht aber kei-

ne grossen Probleme, eher das Gegenteil 

ist der Fall: «Ich bin froh um das neue 

Geschäft, das wird auch uns neue Kun-

den bringen», ist sie überzeugt. Das Sor-

timent gleiche sich nicht so stark, wie 

man vermuten möchte. FCW führe ei-

nige Artikel, die bei Manor nicht (mehr) 

im Sortiment sind, zum Beispiel «Brio»-

Holzspielzeuge  oder «Schleich»-Spielfi-

guren. In den Bereichen Lego, Playmo-

bil oder Puppen sei das Manor-Angebot 

breiter und tiefer und könne ausserdem 

besser präsentiert werden: Die Spielwa-

renabteilung umfasst rund 300 Quadrat-

meter. Auch der Elektronikspiele-Sektor 

nimmt bei Manor viel Raum ein. Darum, 

sagt Bajusic-Devcic, sehe sie das neue Ge-

schäft nicht als Konkurrenz, sondern als 

Ergänzung.

Ihr Fazit: «Ich rechne nicht mit einem 

Umsatzeinbruch. Denn ich bin über-

zeugt, dass uns unsere Kunden treu blei-

ben werden.» Das gelte insbesondere 

auch für die kommenden Weihnachten, 

die Manor schon nächste Woche einläu-

ten wird: unter anderem mit einer gros-

sen «Lego-Offensive».
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Ein Strategiespiel mit Risiken und Chancen
In meiner Kindheit gab es einen Ort mit 
allen Herrlichkeiten dieser Erde: Das 
Spielwarengeschäft Bodmer am Tun-
nelgässchen. Das war ein Eldorado der 
Spielzeuge jeglicher und, leider, meis-
tens unerschwinglicher Art. Ganz, ganz 
selten kam unsereiner auch nach Zürich, 
und noch seltener gab es einen Besuch 
im Franz Carl Weber. Der übertraf so-
gar noch den Bodmer an Reichhaltigkeit 
(und Unerreichbarem, natürlich).

Tempi passati. Der einst stolze Detail-
list FCW (gegründet 1881) hat eine be-
wegte Geschichte hinter sich. 1984 wur-
de die Firma von Denner übernommen 
und erlebte in der Folge einen Schrump-
fungsprozess, von den damals über 50 
Filialen überlebten gerade noch deren 

neun. Damals hatte Denner die Radikal-
kur mit mangelnder Profitabilität der 
Läden begründet.

2006 übernahm der französische 
Konzern Ludendo FCW. Ludendo setz-
te sich zum Ziel, die Firma rasch wie-
der auf Kurs zu bringen, und zwar mit-
tels einer dezidierten «Expansionsstrate-
gie»: das Filialnetz sollte in fünf Jahren 
verdoppelt werden.

Eine Folge dieser Strategie ist die neue 
Filiale in Schaffhausen. Nicht schlecht, 
ist man versucht zu sagen, ein neues Ge-
schäft in der Stadt an bester Lage, der 
Angebots-Mix wurde erweitert und, last 
but not least, sind hier acht (neue) Mit-
arbeitende beschäftigt.

Die Frage ist jetzt nur, ob diese Stra-

tegie aufgeht. Denn in der Schaffhauser 
Altstadt gibt es vier ausgewiesene Fach-
geschäfte, alle mit verschiedenen Schwer-
punkten, dazu die grosse Spielwarenab-
teilung im «Manor». Anders gesagt: Der 
Markt ist abgedeckt.

Ein Spiel (sic!) beinhaltet per defini-
tionem Risiko und Chancen. Sollte das 
frisch eröffnete Geschäft nicht funktio-
nieren, wird es wohl, wie heute üblich, 
ohne viel Federlesens geschlossen. Sollte 
aber, wegen der neuen Konkurrenz, eines 
der bestehenden Fachgeschäfte aufgeben 
müssen, wäre das eine bittere Pille.

Hoffen wir, dass das jetzt eröffnete 
Spiel für Schaffhausen und seinen Spiel-
warenmarkt aufgeht.

René Uhlmann
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WOHNRAUM ZU VERMIETEN – 
VÖGEL BEVORZUGT
VOGELSCHUTZ IM SIEDLUNGSRAUM

Ausstellung in der Orangerie der Stadtgärtnerei 
vom 25. September bis 16. Oktober 2010

Man kann uns nicht nur in der  
Beiz und im Büro lesen,  
sondern auch abonnieren

Ich bestelle die «schaffhauser az» für 
ein Jahr zum Preis von 150 Franken. 

Senden an: schaffhauser az, Postfach 36, 8201 Schaffhausen 
Fax 052 633 08 34, E-Mail abo@shaz.ch

Name         Vorname

Strasse

PLZ  Ort



Thomas Leuzinger

az Herr Lutz, Sie waren an der Verlei-
hung des Schweizer Solarpreises an 
der Messe in Zürich sichtlich über-
rascht. Hatten Sie nicht erwartet, 
dass Sie mit den anderen Unterneh-
men mithalten können?
Roman Lutz Das Überraschende war das 

Preisgeld, denn der suissetec-Spezialpreis 

ist mit 10'000 Franken dotiert. Deshalb 

war ich so sprachlos. Dass wir den Solar-

preis gewinnen, wussten wir schon einige 

Wochen vorher. Über den suissetec-Preis 

hingegen habe ich in der Broschüre nur 

einen kleinen Satz gelesen. 

Ihr Unternehmen ist relativ unschein-
bar, etwa so unscheinbar wie die An-

lagen, die Sie installieren. Erwarten 
Sie, nun mehr beachtet zu werden?
Das ist durchaus denkbar. Natürlich ver-

suchen wir mit dem Preis mehr Publizität 

zu gewinnen, damit wir mehr verkaufen 

können. Der Preis ist ein Aushängeschild 

und Qualitätszeichen, und ich hoffe, 

dass wir wieder frischen Schwung erhal-

ten und dass die Leute auch wirklich zu 

uns kommen und das Gefühl haben, bei 

uns gut aufgehoben zu sein. In den letz-

ten drei oder vier Jahren haben wir fest-

gestellt, dass die Akzeptanz von Solaran-

lagen gestiegen ist. Es ist wichtig, dass die 

breite Bevölkerung sieht, dass eine Solar-

anlage genauso wie ein Fenster zu einem 

Haus gehören kann. Wir haben in dieser 

Zeit auch sehr viele Anlagen gebaut, und 

ich bin zufrieden, wenn es so weiterläuft. 

Geschäftsführer Roman Lutz: «Unser Ziel ist es, möglichst nur noch alternative Energiesysteme zu installieren.» Fotos: Peter Pfister
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Roman Lutz von der Lutz Bodenmüller AG über die Zukunft alternativer Energien

«Der Bau neuer AKW ist Mumpitz»

20. Solarpreis
Die Lutz Bodenmüller AG gewann in 

diesem Jahr den 20. Schweizer Solar-

preis der Solaragentur und den erst-

mals vergebenen suissetec-Preis des 

Schweizerisch-Liechtensteinischen 

Gebäudetechnikverbandes. Den Preis 

erhielt das Beringer Unternehmen 

für die «bestintegrierte thermische 

Solaranlage», die an der Südfassade 

des Firmengebäudes angebracht wur-

de (siehe Bild Seite 13). Die Anlage be-

weise, dass pragmatische und praxis-

orientierte Lösungen existieren, be-

gründet suissetec die Wahl der Anla-

ge in Beringen. (tl.)



Die Leute wissen, dass in neunzig Prozent 

der Fälle eine Solaranlage mit normalem 

Aufwand realisierbar ist. Mit der Anla-

ge, die ausgezeichnet wurde, wollten wir 

aus serdem zeigen, dass auch Unkonven-

tionelles nicht utopisch ist. 

Solaranlagen sind mittlerweile nichts 
Spezielles mehr. Wie steht es aber um 
die Akzeptanz von gebäudetechni-
schen Sanierungen in der Bevölke-
rung?
Wer vor zehn Jahren die Ölheizung er-

setzen musste, legte sich wieder eine Öl-

heizung zu. Heute haben wir zwei oder 

drei Varianten zur Auswahl. Wir können 

die Alternativen aufzeigen, müssen heu-

te aber auch viel öfter beraten, und das 

bedeutet viel Aufwand. Man kauft nicht 

einfach nur eine Heizung, sondern man 

weiss, dass es verschiedene Systeme gibt. 

Man liest aus, wie wenn man im Coop 

einkaufen geht.

Sie müssen also Ihre Beratung aus-
bauen?
Beratung ist das A und O. Wir haben aber 

schon bisher immer nachgefragt, ob für 

den Kunden noch das eine oder andere 

denkbar wäre. Beispielsweise wollte ein 

Bauherr eine Solaranlage installieren, wo-

rauf ich ihm empfahl, er solle zuerst die 

Heizung auf den neuesten Stand bringen 

und dann erst die Solaranlage bauen, was 

der Bauherr dann auch gemacht hat. Es 

geht darum, den richtigen Weg aufzuzei-

gen. Natürlich könnte ich mir auch nur die 

bestehende Installation  ansehen, wieder 

gehen und dann 

eine Offerte für 

eine Sanierung sch-

reiben. Aber ich will 

nicht, dass der Kun-

de danach auf eine 

Messe geht, eine Holzpellets-Heizung sieht 

und mich fragt, ob man das nicht auch bei 

ihm hätte installieren können. Müsste ich 

das eingestehen, würde ich mich für die 

mangelhafte Beratung schämen.

Um energietechnische Gebäudesanie-
rungen vornehmen zu können, brau-
chen Sie das entsprechende Personal. 
Ist es schwierig, qualifizierte Mitar-
beiter zu finden?
Ja, das ist so. Gerade im Bereich Solaran-

lagen gibt es keine Ausbildung. Den Beruf 

Solarinstallateur kann man nicht lernen. 

Die Arbeiten werden von Sanitärinstalla-

teuren oder Heizungsinstallateuren erle-

digt. Wir hatten auch schon Zimmerleu-

te, die dann auf den Dächern arbeiten.

Ist das ein Manko für die Branche?
Es sind Bestrebungen im Gange, einen 

speziellen Beruf zu kreieren. Noch hat 

er sich nicht etabliert, aber das kommt 

noch. In Deutsch-

land gibt es den So-

larinstallateur. In 

der Gebäudetech-

nik werden aber 

auch Planer benö-

tigt, die auf Heizungen, Sanitäranlagen 

und Lüftungen ausgebildet sind.

2004 übernahmen Sie das Heizungs-
geschäft Bodenmüller Wärmetech-
nik AG. Gab das auch neuen Schub 
für das Unternehmen im Bereich der 
Gebäudetechnik?
Seit der Minergie-Standard aufgekommen 

ist, hat man auch begonnen, die Gebäude 

gesamtheitlich anzuschauen. Damit befas-

se ich mich bereits seit neun Jahren. Seit 

der Übernahme des Heizungsgeschäftes 

Gute Beratung ist für Roman Lutz der Weg zum Erfolg.
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Roman Lutz
Roman Lutz ist der Geschäftsfüh-

rer der Lutz Bodenmüller AG. Er lei-

tet die Firma zusammen mit seinem 

Vater Manfred Lutz, der sich 1990 

selbstständig gemacht hat. Roman 

Lutz ist 1998 zur Firma dazugestos-

sen und hat sich vor allem im kauf-

männischen Bereich eingebracht.

Der gelernte Elektroingenieur 

kam als Quereinsteiger zur Haus-

technik. «Meine Motivation war und 

ist es, den Leuten zeigen zu können, 

was sinnvoll und machbar ist», sagt 

Roman Lutz. Die alternativen Ener-

gien machen auch vor dem Dach des 

eigenen Hauses nicht Halt: Neben 

der Installation einer Solaranlage 

und Photovoltaikanlage auf dem 

Dach hat Lutz am Eigenheim auch 

eine der ersten Minergie-Sanierun-

gen im Kanton vorgenommen.

Roman Lutz wohnt mit seiner Frau 

und den drei Kindern in Beggingen. 

Seine Hobbies sind Musik, die er als 

Querflötist im Musikverein Schleit-

heim macht, und die Feuerwehr 

Beggingen. (tl.)

«Unkonventionelles 
ist nicht utopisch»
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Eine der Traditionen am Hallauer Herbstsonntag ist der Umzug. Dieses Jahr unter dem Motto: «Ohrwürmer». Foto: Peter Pfister

Kino 3
Der Dokfilm «Wätterschmöcker» 
zeigt die eigenwilligen 
Metereologen bei ihrem Tun.

Konzert 6
Starflötist Maurice Steger 
eröffnet die Blockflötentage mit 
seinem neusten Werk.

Kunst 7
Neue Ausstellung: Gleich drei 
Künstler zeigen Bilder, Videos, 
und Installationen im Vebikus.

Herbstbetrieb
Während der Herbstferien 
erscheint der redaktionelle Teil 
des «ausgangs» lediglich alle 
zwei Wochen und behandelt 
somit jeweils die Veranstaltungen, 
die diesen Zeitraum betreffen. 
Der Kalender hingegen wird 
jede Woche im Blatt sein und 
wie gehabt sämtliche Veranstal-
tungen der aktuellen Woche 
enthalten. Der Herbstbetrieb 
dauert bis Ende Oktober.
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Gemütlich, gesellig, authentisch
Auf dem Land feiert man den Herbst, den Wein – und sich selbst. Herbstsonntage, «Chilbene» und 

 Trottenfeste locken an den nächsten zwei Wochenenden wieder Tausende Besucher an.

ADRIAN ACKERMANN

GLEICH VORNEWEG: 
Wenn Sie dieses Wochenende mit 
einem Besuch an einem Herbst-
fest liebäugeln: Das Wetter könn-
te mitspielen. Es sollte weitge-
hend trocken bleiben, und milde 
Temperaturen zwischen 19 und 21 
Grad laden zum Flanieren durch 
die Dörfer oder zum Sitzen auf den 
Festbänken ein. Bei Letzterem ist 
allerdings ein weiches Sitzkissen 
zu empfehlen.

Gächlingen, Wilchingen 
und Hallau feiern gleichzeitig ihre 
Herbstfeste, und wenn es gut 
läuft, sind danach trotzdem alle zu-
frieden. Gut läuft es vor allem, 
wenn es am Morgen nicht regnet, 
dann kommen auch die Leute im 
«Züribiet» aus ihren Häusern. An-
sonsten sind die Feste fast ein 
Selbstläufer. Doch was genau lockt 
alle Jahre wieder so viele Leute in 
die Dörfer? 

Die Gemeindepräsidenten 
haben darauf gute Antworten: 
«Gerade die Stadtbevölkerung 
sucht die Abwechslung vom All-
tagsstress», meint beispielsweise 
Hans Rudolf Meier, Gemeindeprä-
sident von Wilchingen, «die schö-
ne Landschaft, die Reben: Hier 
können sich die Besucher ein biss-
chen erholen», so Meier weiter. Er 
hat sicher recht damit. Und um 
was geht es den Dörfern? Ihr Auf-
wand ist gross, die meisten Ein-
wohner sind irgendwie beteiligt, 
alle Vereine präsent – und dies Jahr 
für Jahr. Nun, wenn es gut läuft, 
schaut auch ein satter Gewinn he-
raus: Die Festwirtschaften sind 
einträglich. 

Die Besucher werden zu 
Kunden, und Kunden möchte man 
binden – vor allem an den lokalen 
Wein. Das sei nämlich der eigent-
liche Zweck des Herbstsonntags, 
sagt Werner Pfistner, Gemeinde-
präsident von Hallau, ganz offen: 

«Wir wollen unseren Wein anprei-
sen.» Sind also die Herbstsonnta-
ge eine reine Marketingstrategie 
vom Blauburgunderland? Vielleicht 
könnte man einen Besuch eines 
Herbstfests mit einem Rundgang 
in der alljährlichen Herbstmesse 
vergleichen. Auch dort gibt es 
reichlich Wein – aber die Herbst-
sonntage bieten mehr als Degus-
tation und Gewerbeschau. Die al-
ten Dorfkerne, die schöne Umge-
bung, die Bevölkerung, die rege 
teilnimmt: Herbstfeste punkten 
mit Authentizität. Traditionsge-
mäss werden die Brunnen von den 
Bewohnern reichlich verziert, es 
gibt zahlreiche Stände, und in Hal-
lau lockt Jahr für Jahr ein Umzug. 
Seit den 40er-Jahren wird dieser 
durchgeführt, dieses Jahr unter 
dem Motto «Ohrwürmer». Auf-
wändig gestaltete Themen wagen 
werden von Pferdegespannen ge-
zogen, und grosse Musikcorps 
und Trachtengruppen ziehen durch 

Ein traditionsreiches Volksfest: Herbstsonntag in Wilchingen. Foto: Peter Pfister

WO UND WANN

Nächsten Sonntag (3.10.) 
finden Herbstfeste in Wilchingen, 
Hallau und Gächlingen statt. Das 
Fest in Hallau startet bereits am 
Samstag ab 16 Uhr. Am Sonntag 
geht es überall zwischen 10 und 11 
Uhr los. Die Themen sind «Gege-
setz» (Wilchingen), und «Üse 
Land» (Gächlingen). Der Festum-
zug in Hallau (Motto: «Ohrewürm») 
startet um 14 Uhr. Eine «Chilbi» 
gibt es ausserdem in Büsingen. In 
 Hallau kauft man für CHF 10 den 
«Festbändel» (inkl. Parkplatz), an-
derenorts ist der Eintritt gratis.

Am Sonntag darauf (10.10.) 
feiert Halllau den zweiten Herbst-
sonntag, und Osterfingen lädt 
zum «Trottenfest» ein.

die Strassen. Hallaus Herbstfest 
lockt klar am meisten Besucher an. 
Nicht nur, weil es gleich an zwei 
aufeinanderfolgenden Wochenen-
den stattfindet. Ein eigener Verein 
mit professionellen Strukturen 
kümmert sich, unabhängig von der 
Dorfverwaltung, um die Organi-
sation. 

Gemeindepräsident Wer-
ner Pfistner erklärt sich den anhal-
tenden Erfolg auch mit der langen 
Tradition, die «Herbstmessen», 
wie die Feste früher hiessen, ge-
hen in Hallau bis in die 30er-Jahre 
zurück. Pfistner freut sich beson-
ders, dass der Herbstsonntag ge-
rade eine Art Renaissance erlebt. 
So sähe er wieder vermehrt auch 
junge Familien durch das Dorf 
schlendern.

Herbstfeste sind also zeit-
los. Im Zentrum steht die Gesellig-
keit, das Zusammensein. Hallau 
bietet am meisten Attraktionen, 
doch wer ein bisschen weniger Tru-
bel schätzt, geht eher an die klei-
neren Feste. Geselligkeit findet 
man überall – und genügend Fest-
bänke auch.
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Verrückte Mutter 
Manchmal verhält sich ein 

Kind viel erwachsener als seine 
Eltern. Bei «Copacabana» geht 
es um eine Mutter-Tochter-Be-
ziehung und manchmal heisst 
hier immer. Diese nachvollzieh-
bar schwierige Situation ist denn 
auch die Ausgangslage dieser 
deutschen Komödie. Mutter ist 
ungebunden, leicht durchge-
knallt und eigentlich pleite. Die 
Tochter, die noch bei ihrer Mutter 
lebt, hingegen emanzipiert sich, 
hat einen Freund und verfolgt 
eher die klassischen Lebenszie-
le: Wohlstand und Familie. Ihr ist 
die schräge Mutter peinlich. Die-
se wiederum denkt nicht daran, 
sich anzupassen – bis ihr die 
Tochter gesteht, dass sie nicht 
zur Hochzeit eingeladen ist. Nun 
macht sie sich ernsthaft Gedan-
ken und beschliesst, einen Job 
zu suchen. Es klappt, und sie lan-
det als Immobilienmaklerin im 
belgischen Ostende. Anfangs 
scheint dies gut zu gehen, doch 
bald holt sie ihr früheres Leben 
ein. Kann sie das Verhältnis zu ih-
rer Tochter kitten?

«Copacabana» hat  gemischte 
Kritiken bekommen. In den gros-
sen Zeitungen kam der Film eher 
flach heraus. Trotzdem ist er ein 
Feelgood-Movie, das durchaus 
gefallen kann. Leichte Unterhal-
tung muss schliesslich nicht 
schlecht sein. aa.

«COPACABANA»

TÄGLICH, KINO KIWI-SCALA (SH)

SEIT DEN 40er-Jahren be-
steht der «Meterologische Verein 
Innerschwyz». Er wurde gegrün-
det, weil die Leute Angst hatten, 
dass bald nur noch Wetterprogno-
sen aus dem Radio zu hören wären. 
Die Bauernregeln sollten ihre Be-
deutung nicht verlieren. Noch heu-
te lesen sieben Aktive die Wetter-
prognosen nicht von modernsten 
Radars und Messgeräten, sondern 
allein aus der Natur ab. Zweimal pro 
Jahr werden die Prognosen veröf-
fentlicht. Die Männer streifen auf 
der Suche nach aufschlussreichen 
Hinweisen durch die beeindrucken-
de Bergwelt. Der eine beobachtet 
das Fressverhalten von Gämsen 
und Ameisen, der andere hält Pilze 
oder Farn für besonders aufschluss-
reich, und der dritte studiert uralte 
Aufzeichnungen von Klostermön-
chen, um daraus wiederkehrende 
Muster abzuleiten. Der Dokumen-
tarfilm begleitet die «Schmöcker» 
während eines Jahres und zeigt da-
bei nicht nur das Tun der Wetterpro-

pheten, sondern porträtiert die gan-
ze urchige Bergkultur mit ihrer gan-
zen Naturverbundenheit und Reli-
giosität. Der Film tut dies aus einer 
sehr neutralen Perspektive: Er wer-
tet nicht, er beschreibt und erzählt. 
Die eindrücklichen Landschaftsbil-
der und die lokale Volksmusik, die 

viele Szenen untermalt, tragen zur 
Wirkung bei, die dieser Film hinter-
lässt. Er erlaubt einen unverstellten 
Einblick in eine fremde Welt – in ei-
nen besonderen Mikrokosmos der 
Schweiz. aa.

«WÄTTERSCHMÖCKER», AB MI (6.10.), 

KINO KIWI-SCALA (SH)

Die urchigen Wetterpropheten
Ein Schweizer Dokumentarfilm erzählt die Geschichte der Innerschweizer 

«Wätterschmöcker» – Meteorologen mit ganz eigenen Methoden.

Bis heute aktiv: Die sieben «Wätterschmöcker» vom Muotathal. pd

DER 3D-FILM aus dem 
Hause Universal ist ein rasanter 
Spass. Gru kämpft um seinen Sta-
tus als Bösewicht, denn Widersa-
cher Vector wird immer stärker. Mit-
hilfe seiner Roboter-Kobolde, den 
Minions, und drei schlauen Mäd-
chen will nun Gru Vectors liebste 
Waffe klauen: Die Schrumpfpistole, 
die den Mond verkleinern kann. 
Witzige Einfälle, originelle Charak-
tere und eine flüssige Geschichte 
bieten gute Unterhaltung. ausg.

«ICH – EINFACH UNVERBESSERLICH»

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)Gelbe Körper, grosse Augen: Die «Minions» erobern Kinderherzen. pd

Ein anmimierter Familienspass
In einer bunten Welt voller lustiger Figuren geht es um Superbösewichte, 

fiese Schrumpfpistolen und um drei süsse, adoptierte Mädchen.

Achtung, Mutter im Anmarsch! pd
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AUSGANGSTIPP

Der Circus Royal ist da!
Täglich bis So (3.10.), Breite (SH)
Der Traditionszirkus entführt die 
Zuschauer in eine eigene Welt. Ar-
tisten, Clowns, Zauberer und viele 
wilde Tiere sorgen für ein bleibendes 
Manegen-Erlebnis. Jeden Tag gibt es 
zwei Vorstellungen (Mittag, Abend).

DONNERSTAG (30.9.)
Bühne
Pension Schöller. Das Theater 88 Ramsen spielt 
die Posse von Wilhelm Jacoby und Carl Laufs. Res. 
www.theater88.ch. 20 h, Aula, Ramsen.

Bars&Clubs
Güterhof. Emotions mit DJ Darelito. 22 h, (SH).
Cuba. Notte pazza mit DJ el Punto. 21 h, (SH).
Domino. Party-Sound mit DJ Pino. 20 h, (SH).
Dolder 2. Session Club Dimitri. 21 h, Feuerthalen.
Orient. Urban Sounds mit Selim und Armin. 22 h, 
(SH).
Tabaco. Weekend-Startup mit DJ Marc Nouvelle. 
20 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Taizéliedern. 18.45 h, Münster 
(SH).
Circus Royal. Artistik und Tiernummern. 15/20 h, 
Zeughauswiese, Breite (SH).

Konzert
Giovedi Incasinato: It's The Singer and The 
Song. Mit Pinot Noir aus Schaffhausen. 21 h, TapTab 
(SH).
Liz Green supported by Jamie Harrison. Singer/
Songwriter-Sound. 21 h, Club Cardinal (SH).
Punkbar. Punkrock mit Autorama aus Brasilien und 
Dee Diglers aus Neuchâtel. 21 h, Chäller (SH).
Screaming Headless Torsos (USA). Jazz, Rock, 
Funk und Fusion. 20.30 h, Kammgarn (SH).

Worte
Hörgeräteversorgung durch die IV/AHV. Referen-
tin: Frau De Breet, IV-Stelle Schaffhausen. 14.30 h, 
Alterswohnheim La Résidence (SH).

FREITAG (1.10.)
Bühne
Pension Schöller. Das Theater 88 Ramsen spielt 
die Posse von Wilhelm Jacoby und Carl Laufs. Res. 
www.theater88.ch. 20 h, Aula, Ramsen.

Bars&Clubs
Orient. Bad Girls mit DJ Spetzcut. 22 h, (SH).
Kammgarn. Disco Time. Disco, Funk und House mit 
dem DJ-Team Ponybomb. 22 h, (SH).
Tabaco. Doctor's Lounge mit DJ Snäggler. 21 h, (SH).
Güterhof. Fresh 'n' Funky Disco Night mit Mr. Mid-
night. 22 h, (SH).
Dolder 2. Friday-Night-Party mit DJ Patrick. 21 h, 
Feuerthalen.
Tonwerk. Let's Dance. Von Boogie bis Rock 'n' Roll. 
21.05 h, (SH).
Crossbox. Querbeet mit DJ Es. 21 h, (SH).
Schloss Laufen. Wow-Party. Musikmix mit Schwei-
zer und internationalen DJs. 21 h, Dachsen.

Dies&Das
Circus Royal. Artistik und Tiernummern. 15/20 h, 
Zeughauswiese, Breite (SH).
Neuhuuser Märkt. Mit Produkten aus der Region. 
15.30-19.30 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Produkte aus der Region. 
9-12 h und 13.30-17.30 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein bei Kaf-
fee und Kuchen. 14-17 h, Quartiertreff Silvana (SH).
Stadtführung Stein am Rhein. Öffentliche Führung 
durch die Stadt. 11.30-12.30 h, Tourist-Information, 
Stein am Rhein.
Wir setzen ein Zeichen. Die Künstlerin Claudia 
Girard enthüllt eine Schrifttafel infolge der Aufl ö-
sung des Vereins «Arbeitsgemeinschaft Frau und 
Politik». 17 h, Bachschulhaus (SH).

Konzert
Bikini Girls. Rockabilly und Punk aus Basel. 21 h, 
Restaurant Kerze (SH).
MKS-Konzert. Klavierklasse Reinhard Süess. 18 h, 
Im-Thurn-Saal, Musikschule Schaffhausen (SH).
Still Flyin' (USA). Reggae-Pop-Big-Band. After-
party mit den DJs Soulinus & Doublechin. 21.30 h, 
TapTab (SH).

Worte
Mord im Kloster. Musik und Lesung mit Alexandra 
Guggenheim. Die Autorin liest aus ihrem Buch «Das 
Mönchsopfer». 19.30 h, Kloster, Rheinau.

SAMSTAG (2.10.)
Bühne
Pension Schöller. Das Theater 88 Ramsen spielt 
die Posse von Wilhelm Jacoby und Carl Laufs. Res. 
www.theater88.ch. 20 h, Aula, Ramsen.
Peter Denlo. Der Kabarettist spielt das Stück «Völ-
lig ausgebucht» und verkörpert dabei alle 40 Rollen 
selbst. 20.30 h, Fasskeller (SH).

Bars&Clubs
Chäller. 3 Dee Jays = 1 Set mit den DJs Frank Knat-
ter, Mauro Cataldo und Orpheus. 22 h, (SH).
Güterhof. Fingerfood Music mit DJ Deeray. 22 h, 
(SH).
Casino. Gamblers. Electro und House mit den DJs 
Rolf Imhof, Miguel, Marcuslive und Dan@work. Ab 
20 Jahren. 22 h, (SH).
Tabaco. Hits, Hits, Hits mit DJ Dale. 21 h, (SH).
TapTab. Jungle Café. Drum and Bass mit Lost Se-
quenc, Proktah, DJs Credo und Buko. 23 h, (SH).
Dolder 2. Ohrwürmer und Jukebox-Classics mit DJ 
Ping-Pong . 21 h, Feuerthalen.
Crossbox. Querbeet mit DJ Lolo. 21 h, (SH).
Tonwerk. Schlagerparade mit DJ Many. 20 h, (SH).
Orient. Tanzbude mit dem DJ-Team The Floorfi llers. 
Ab 20 Jahren. 22 h, (SH).

Dies&Das
Altstadtbummel. Der Tourist-Service Schaffhau-
sen organisiert eine kulturelle Stadtführung. 14 h, 
Tourist-Information (SH).
Büsinger Chilbi. Mit Bahnen, Festbeizen und wei-
teren Attraktionen. Ab 14 h, Dorf, D-Büsingen.
Chilbi Altdorf. Mit Festbetrieb, Fallgaudi, Karus-
sell und Kinderspielen. 14-2 h, Beim Schützenhaus, 
Altdorf.
Circus Royal. Artistik und Tiernummern. 15/20 h, 
Zeughauswiese, Breite (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt, Vordergasse (SH).

Konzert
Blockfl ötentage Schaffhausen. Das «Corelli-Pro-
jekt». Mit Maurice Steger, Flöte, und Jeremy Joseph, 
Cembalo. 20 h, Rathauslaube (SH).
Heads in Action. Hip-Hop-Festival mit Masta Ace 
(USA), Sulaya, Pole, Wicht, Steezo und den DJs Seba, 
Pfund 500, Cutxact, Mista, Tugg und Slat-5. 21 h, 
Kammgarn (SH).
Sinfonietta Schaffhausen. Mit den Solisten Mar-
tin Werner, Klavier, und Alexandre Dubach, Violine. 
Werke von Beethoven und Paganini. 19.30 h, St. Jo-
hann (SH).

SONNTAG (3.10.)
Dies&Das
Büsinger Chilbi. Erntedankgottesdienst, anschlies-
send Mittagessen und Chilbikonzert. Ab 10.15 h, 
Dorf, D-Büsingen.
Chilbi Altdorf. Mit Festbetrieb, Fallgaudi, Karus-
sell und Kinderspielen. Ab 11 h, Beim Schützenhaus, 
Altdorf.
Circus Royal. Artistik und Tiernummern. 15/18 h, 
Zeughauswiese, Breite (SH).
Gächlinger Herbstfest. Mit Weindegustation, 
Festbeizen, Pferdefuhrwerkfahrten, Musik und Kin-
derprogramm. Ab 11 h, Dorf, Gächlingen.
Hallauer Herbstsonntag. Mit div. Festbeizen, Mu-
sik, Kinderspielen, Weindegustation und grossem 
Umzug um 14 h. Ab 10 h, Ortszentrum, Hallau.
Internationaler Zugvogeltag. Bird-Life Internati-
onal lädt zur Vogelbeobachtung ein. Details unter 
www.birdlife.ch. 10-16 h, Galgenbuck, Neuhausen.
Poetisches rund ums Wasser mit Patrick Frey. 
Geschichten am Wasser zum Wasser mit Schauspie-
ler Patrick Frey. Anm. www.rheinaubund.ch oder 052 
625 26 58 . 14 h, Bahnhof, Stein am Rhein.
Schienenvelofahrten. Mit speziellen Velo-Draisinen 
von Ramsen nach Hemishofen und zurück. 11-16 h (zur 
vollen Stunde), Bahnhof, Ramsen.
Tango Milonga. Tango Argentino tanzen. 19 h, 
Pfrundhauskeller (SH).
Wilchinger Herbstsonntag. Mit Beizenbetrieb, 
Weindegustation, Livemusik und vielem mehr. 
Ab 11 h, Ortszentrum, Wilchingen.

Konzert
Blockfl ötentage Schaffhausen. Das Alphorn-Pro-
jekt. Mit Andel Strube, Blockfl öte, und Priska Walss, 
Alphorn. 19 h, Haberhaus (SH).
Blockfl ötentage Schaffhausen. Das Subbass-
Projekt. Pia Palme spielt zeitgenössische Komposi-
tionen. Ines Goldbach erläutert die Werke im be-
spielten Raum. 11.30 h, Hallen für Neue Kunst (SH).
Matinéekonzert. Mit dem Trio Animé. Angelika 
Somm, Violine, Katharina Kühne, Violoncello, und 
Noëmi Rueff, Klavier. 11 h, Kaisersaal, Kloster, Rhei-
nau.
Orgelkonzert. Georg Koch spielt Werke von J. S. 
Bach, G. Frescobaldi und anderen. 16 h, Katholische 
Kirche St. Leonhard, Feuerthalen.
Peasant. Lo-Fi-Folk-Pop. 22 h, Club Cardinal (SH).

Worte
Literarische Matinee. Eleonore Frey liest aus ih-
rem jüngsten Roman «Muster aus Hans. Ein Bericht». 
11 h, Museum Lindwurm, Stein am Rhein.

MONTAG (4.10.)
Bars&Clubs
Dolder 2. Relaxing Gute-Laune-Müüsig mit DJ Easy. 
17 h, Feuerthalen.

Dies&Das
Büsinger Chilbi. Handwerkervesper mit Live Mu-
sik. 17.30 h, Dorf, D-Büsingen.

DIENSTAG (5.10.)
Dies&Das
Altstadtbummel. Der Tourist-Service Schaffhau-
sen organisiert eine kulturelle Stadtführung. 10 h, 
Tourist-Information (SH).
Velofahren Pro Senectute. Halbtages-Velotour, 
Thaynge – Ramsen – Etzwilen. Ca. 45 km, Stufe 2. 
8.30 h, Post Herblingen (SH).
Wandergruppe Verkehrsverein SH. Wanderung 
ab Siblingerhöhe über den Langranden, Gutbuck zum 
Buchberghaus und nach Schaffhausen. Info-Tel. 052 
632 40 32. 8.10 h, Schalterhalle Bahnhof (SH).
Wege durch die Trauer. Ein Ort, um Menschen 
in ähnlicher Situation kennenzulernen. 18.15-20 h, 
Ochseschüür (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt, Vordergasse (SH).

Konzert
Gail Davies, Chris Scruggs und Rob Price (USA). 
Country. 20.30 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Worte
Rhyfall-Träff. Dia-Show «Expo 2002» mit Fritz We-
ber. 14 h, Restaurant Falken, Fahnenzimmer (SH).

MITTWOCH (6.10.)
Dies&Das
Kinderartikelbörse Schlatt. Wintersportartikel, 
Kleider, Bücher, Spiele etc. Annahme: 8.45-10.15 h. 
Verkauf: 14.15-15.45 h. Gemeindehaus, Schlatt.
Klosterführung. Mit Walter Rüegg zurück ins 16. 
Jahrhundert. Rundgang durch das Münster, die An-
na-Kapelle und den Kreuzgang. Reservation: Tel. 052 
632 40 20. 17 h, Münsterabsenkung (SH).
Senioren Naturfreunde Schaffhausen. Entlang 
der Aare von Gümligen nach Münsingen. 7.45 h, 
Schalterhalle Bahnhof (SH).

Konzert
Patricia Vonne and Band (USA). Tex-Mex-Rock. 
20.30 h, Dolder 2, Feuerthalen.

DONNERSTAG (7.10.)
Bühne
Swiss Caveman. Kabarettist Pit-Arne Pietz über 
das oftmals reibungsvolle Miteinander von Mann 
und Frau. VVK unter www.show-event.ch. 20 h, 
Hombergerhaus (SH).

Bars&Clubs
Güterhof. Emotions mit DJ Dan@Work. 22 h, (SH).
TapTab. Giovedi Incasinato: Open Mic Vol. X. mit 
Dominic «Cighi» Damonte, Drums, und Chrigi Erne, 
Host. 21 h, (SH).
Dolder 2. Session Club Dimitri. 21 h, Feuerthalen.
Orient. There is a Party. Clubsounds mit dem Zack 
Zack Soundsystem. 22 h, (SH).
Tabaco. Weekend-Startup. mit DJ Dale. 20 h, 
Tabaco, (SH).

Dies&Das
Seniorentanz. Tanznachmittag für tanzfreudige 
Senioren. 14.30-17.30 Uhr, Restaurant Zum alten 
Schützenhaus (SH).
Wandern Pro Senectute. Kurzwanderung von 
Hüntwangen nach Kaiserstuhl dem Rhein entlang. 
12.40 h, Schalterhalle Bahnhof (SH).

Worte
Lebensqualität trotz Krankheit. Diskussions-
abend zur Frage: «Was bedeutet Lebensqualität 
im Rahmen einer langjährigen psychischen Erkran-
kung?». 18 h, Saal des Psychiatriezentrums Breite-
nau (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Ich – Einfach unverbesserlich 3D. Anima tionsfi lm 
vom Produzenten von «Ice Age». D, ab 8 J., tägl. 
17/20.15 h, tägl. ausser Do/Fr 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Das Sandmännchen. Die Kinder-Kultfi gur erstmals 
auf Grossleinwand. D, ab 4 J., tägl. 16.45 h, tägl. 
ausser Do/Fr 13.45 h.
Inception. Hochgelobter Fantasythriller mit Leonar-
do DiCaprio. E/d/f, ab 14 J., Mi 20 h.
The Town. Thriller mit Ben Affl eck. Skrupellose 
Bankräuber machen Boston unsicher. D, ab 16 J., 
tägl. 16.45/19.45 h, tägl. ausser Do/Fr 13.45 h, Fr/
Sa, 22.30 h.
Hanni und Nanni. Familienfi lm über die legendäre 
Kindergeschichte. D, ab 8 J., tägl. 17 h, tägl. ausser 
Do/Fr 14 h.

Eat Pray Love. Liebeskomödie. Eine frisch geschie-
dene Frau auf Weltreise. D, ab 12 J., tägl. 17/20 h, 
tägl. ausser Do/Fr 13.45 h, Fr/Sa 22.45 h.
Dinner für Spinner. Klassische Hollywoodkomödie 
mit Steve Carell. D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h, tägl. 
ausser Do/Fr 13.45 h.
Verrückt nach dir. Liebeskomödie mit Drew Barry-
more. D, ab 14 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi, 14 h.
Resident Evil: Afterline. Vierter Teil der Verfi lmung 
des Videospielklassikers. D, ab 16 J., tägl. 20.15 h, 
Fr/Sa 22.45 h.
The American. George Clooney als Auftragskiller, 
der sich zurückziehen will und die Liebe fi ndet. D, ab 
14 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Duell der Magier. Zauberer Nicolas Cage im Kampf 
gegen das Böse. D, ab 12 Jahren. tägl. 17 h, tägl. 
ausser Do/Fr 14 h.
The Expendables. Action mit grandiosem Starauf-
gebot. D, ab 16 J., tägl. (ausser Mi) 19.45 h, Fr/Sa 
22.30 h.
Step Up 3D. Ein weiterer Tanzfi lm mit 3D-Effekten. 
D, ab 12 J., Fr/Sa 22.30 h.
Salt. Angelina Jolie als knallharte CIA-Agentin. D, 
ab 16 J., tägl. 20.15 h, Fr/Sa 22.45 h.
Grown Ups. Komödie mit Adam Sandler. D, ab 10 J., 
tägl. 16.45, tägl. ausser Do/Fr 13.45 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Hugo Koblet – Pédlaeur de charme. Biopic des 
legendären Schweizer Radprofi s. Dialekt/d, ab 10 J., 
tägl. 20 h, Sa/So/Mi 14.30 h, So 11 h.
Panamericana. Dok über das Leben an der längsten 
Strasse der Welt. Ov/d/f, tägl. (ausser Di) 17.15 h.
Copacabana. Deutsche Komödie über eine turbu-
lente Mutter-Tochter-Beziehung. D, ab 14 J, Do bis 
Di, 20 h, Sa/So/Mi 14.30 h, Mo bis Mi, 17 h.
Here and There. Serbische Tragikkomödie. Zy-
nischer New Yorker reist nach Belgad. Ov/d/f, Do bis 
So 17 h, So 11 h.
Wätterschmöcker. Dokumentarfi lm über Inner-
schweizer Wetterpropheten. Dialekt/d, ab 8 J., Mi 
(6.10.) 20 h, Do (7.10.) 17 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Inception. Hochgelobter Fantasythriller mit Leonar-
do DiCaprio. D, ab 14 J., Sa/So, 20 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Yvonne Mueller/Christina Schmid: Architektur 
und Ebenen. Christoph Fischer: Teufelskreis 
Kreuzstutz. Bilder und Installationen. Forum Vebikus, 
Baumgartenstrasse 19. Offen: Do 18-20 h, Fr/Sa 16-18 
h, So 12-16 h. Bis 7. Nov. Vernissage: Fr (1.10.) 19 h.
Sister Acts with the 3rd Man. Werke von Rebek-
ka Gnädinger, Sabine Gnädinger und David Fagan. 
Schaukästen der Birswanger Contemporary (ehe-
mals UBS-Kulturfenster), Altstadt. Vernissage: Fr 
(1.10.) 20 h, Schaukasten beim Bahnhof (SH).
Wohnraum zu vermieten – Vögel bevorzugt. Mög-
lichkeiten zur naturnahen Gestaltung des Siedlungs-
raumes. Stadtgärtnerei (Orangerie), Rheinhardstrasse 
6. Offen: Mo-Fr 8-17 h, Sa 9-15 h. Bis 16. Okt.
Herbert Hiss – «Nicht nur für's Auge». Acryl-
bilder, Aquarelle und Zeichnungen. Lindli Huus, Fi-
scherhäuserstrasse 47. Offen: Tägl. ausser Sa 14-17 
h. Bis 28. Nov. 
Kolibri – Rebekka Weber und Ralf & Andreas 
Hilbert. Malerei, Zeichnungen und Skulpturen. Kon-
venthaus, Am Platz 3. Offen: Di-Sa 14-18 h, So 11-18 
h. Bis 3. Okt.
Ruthild Baer. Bilder. Atelier zum Kümmichweggen, 
Neustadt 45. Offen: Do/Sa/So 15-18 h. Bis 3. Okt.
Künstlerinnen-Gruppe – «Seidenmalerei». Mit 
Elsbeth Bürke, Sylvia Probst, Paula Peter-Schoen, 
Isabella Wälti-Wagner und Anna Mettler. Kulturfo-
yer Herblinger Markt, Stüdliackerstrasse 4. Offen: 
Mo-Fr 9-20, Sa 8-18 h. Bis 6. Nov. 
Bilder von jungem Publikum – Theater in Kin-
deraugen Kinderzeichnungenpräsentation und Kick-
off des Festivals Jups. Fassbeiz. Webergasse 13. 
Offen: Mo-Do 9-23 h, Fr/Sa 9.30-23.30 h. Bis 3. Okt
Nora Wartenweiler. Schaukastengalerie Einhorn. 
Fronwagplatz 8. Von 1. bis 31. Okt.
Lars Erik Falk, Schweden. Schaukastengalerie 
Einhorn. Fronwagplatz 8. 
Marianne Hagemann. Körper – plastisch, male-
risch, zeichnerisch. Galerie O, Vorstadt 34. Offen: 
Mo-Fr 13.30-18 h, Sa 10-16 h. Bis 9. Okt.
Katharina Clormann-Fierz. «Fixierte Augen-
blicke», Bilder in Öl auf Holz. Sommerlust, Rheinhal-
denstrasse 8. Offen: Tägl. 11.30 h bis spätabends. 
Bis 24. Okt.
Simone Grossenbacher. Bilder. Arena 3, Weber-
gasse 50. Vernissage: Sa (2.10.) 12 h.

Ramsen
Extension. Rebekka Gnädinger, Malerei, Sabina 
Gnädinger, Installation. Galerie zum Kranz, Buttele-
strasse 221. Offen: Sa/So 14-17 h. Bis 17. Okt.

Jestetten
Begegnungen. Skulpturen und Malerei von Vincen-
zo Baviera, Carlo Domeniconi und Erwin Gloor. Altes 
Schulhaus, Kirchstrasse 29. Offen: Fr/Sa/So 16-19 h 
oder nach Vereinbarung. Bis 3. Okt.

Schleitheim
Werkstadt Beatrix Schären. Leben einer Male-
rin. Verschiedene Werke. Aula Tröff, Schule Schleit-
heim. Offen: Mi 17-20 h, So 14-17 h. Bis 22. Okt. 
Vernissage: So (3.10.) 11 h.
Beatrix Schären – Filzzauber im Gipsstollen. 
Filzobjekte. Gipsstollen. Offen: Mi 17-20 h, Sa 15-18, 
So 14-17 h. Bis 17. Okt.

Stein am Rhein
Karin Hengartner – Ein Hauch von Ewigkeit. 
Bilder und Plastiken. Falken-Galerie, Oberstadt 14. 
Offen: Sa/So 15-18 h. Bis 24. Okt. Vernissage: Sa 
(2.10.) 17 h.
Marcel E. Plüss – ars moriendi. Skulpturen. Of-
fen: Sa 13-17 h. Galerie Maebe, Chlini Schanz 14. 
Bis 31. Okt.

Wagenhausen
Zyklus «Pionierzeit». Es ändern sich die Zeiten 
und wir uns in ihnen. Pressefotografi e aus der 
Pionierzeit des Automobilrennsportes 1889-1939. 
Galerie Vor der Brugg, Hauptstrasse 5. Offen: Do 
13-20 h, Fr 1219 h, Sa 10-16 h. Bis 16. Okt.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Zu Gast in den «Fremden Federn». Caro Stemmler, 
Flieger, im Gespräch mit Kurator Werner Rutishauser. 
Im Rahmen der Ausstellung «Mit fremden Federn». 
Do (7.10.) 12.30 h.
Mit fremden Federn. Antike Vogeldarstellungen 
und ihre Symbolik. Bis 24. Okt. 
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Kunstabteilung. Bilder, Skulpturen und Grafi ken 
der Schweizer Kunst vom 15. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart. 
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt. 
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen. Aktuell eine neue Coll-
ection von Merz

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.

Stadtarchiv (SH)
Schaffhauser Musik gestern und heute. Ereig-
nisse aus dem Schaffhauser Musikleben der letzten 
600 Jahre. Schaufensterausstellung, Durchgang des 
«Grossen Hauses», Fronwagplatz 24 zur Krummgas-
se. Offen: Mo-Fr 7-19 h, Sa 8-17 h.

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen 
Offen: So, 14-17 h.
Juri Borodatchev. Fresken, Plakate und Bilder. Bis 
30. Nov. 

Weinbaumuseum, Hallau
Offen: So, 13.30-17 h. 
Sonderausstellung Quilts. Hallauer und Schaff-
hauser Künstlerinnen stellen ihre Werke aus.

Gipsmuseum, Schleitheim
Offen: So, ab 14 h.
Führungen durch den Gipsstollen, Basteln für Kinder, 
Wirtschaftsbetrieb.
Filzzauber im Gipsstollen. Filmzfi guren von Bea-
trix Schären. Gute Schuhe und warme Kleider emp-
fohlen. Mi 17-20 h, Sa 15-18 h, So 14-17 h.

Teppich-Huus Breiti AG

– Parkett

– Teppiche  

– Bodenbeläge

Mühlentalstrasse 261
8200 Schaffhausen     Tel. 052 625 11 71

WIEDERERÖFFNUNG

Vorstadt Kiosk
Vorstadt 2, 8200 Schaffhausen

Ich freue mich, Sie ab Samstag,  
2. Oktober 2010, wieder am Vorstadt-

Kiosk begrüssen zu dürfen.

Ihre Ruth Mayr

Vernissage mit Bildern  
von Simone Grossenbacher,  
Schaffhausen

Wo: Webergasse 50
Wann: Samstag 02.10. 2010 ab 12 Uhr
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Weltenbummler
Mit 18 Jahren schmiss Da-

mien DeRose die Schule, um mit 
einem Freund, die Gitarre im  
Gepäck, mit einem Segelboot die 
kalifornische Küste entlangzuse-
geln. Bald fand er sich auf einer 
Tour durch die Staaten und Euro-
pa wieder, nahm Tonträger auf 
und erspielte sich unter dem Na-
men «Peasant» hervorragende 
Kritiken. Seine Songs werden im 
Fernsehen gespielt, er selbst trat 
an diversen Festivals auf. Jetzt 
hat auch das Schaffhauser Publi-
kum die Gelegenheit, «Peasants» 
Lo-Fi Folk- und Pop-Songs zu hö-
ren, die er mit 60ies-Gitarre und 
elektronischen Sounds vermischt 
und mit verträumten und provo-
kanten Texten versieht. ausg.

SO (3.10.) 22 H, CARDINAL (SH)

Donnerstag, 30. September 2010 ausgang.sh

EINE IRONISCHE Arbeit 
mit dem Titel «ad absurdum» und 
ein Modell, für das die Dimension 
der Satelliten wie geschaffen sei, 
stellt Sabina Gnädinger aus. Ihre 
Schwester Rebekka bestückt  zwei 
Fenster mit Ateliersituationen, wo 
sie mit Elementen eines fertigen 
Bildes spielt. Die  jungen Künstle-
rinnen zeigen übrigens zurzeit eine 
sehenswerte Ausstellung in der 
Galerie zum Kranz in Ramsen. Der 
Dritte im Bund ist der Ire David Fa-
gan, der eine poetische Video-
arbeit zeigt. Zur Ausstellung er-
scheint eine Publikation. pp.

BESAMMLUNG: FR (1.10.) BEIM KULTUR-

FENSTER AM BAHNHOF SCHAFFHAUSEN Rebekka und Sabina Gnädinger beim Einrichten. Foto: Peter Pfister

ES IST wieder soweit: Für 
fünf Tage verwandelt sich Schaff-
hausen ins Mekka für Blockflöten-

fans aus der gesamten Schweiz und 
dem benachbarten Ausland.

Am Samstag Abend (2.10.)
werden die Schaffhausen Blockflö-
tentage von Maurice Steger eröff-
net, der mit dem «Corelli-Projekt» 
sein neustes Werk präsentiert. Zu-
sammen mit dem Cembalisten Je-
remy Joseph spielt er originale 
Blockflötenwerke aus dem baro-
cken England, deren bislang unbe-
kannte Manuskripte er aus Biblio-
theken in ganz Europa zusammen-
getragen hat. 

Am Sonntag Mittag (3.10.)
spielt Pia Palme zeitgenössische 
Kompositionen und Improvisatio-
nen mit dem neuen Subbass von 
Küng, den sie mit Live-Elektronik 
kombiniert. Ines Goldbach erläu-
tert die Werke.

Die Musik-Soirée am 
Abend lässt Blockflöte in Kombina-
tion mit Alphorn erklingen. Andel 

Strube und Priska Walss spielen 
Musik von G. de Machaut und ei-
gene Kompositionen.

Neben den Konzerten fin-
den Meisterkurse mit Maurice 
Steger statt, die dieses Jahr in 
zwei Kursfenstern angeboten wer-
den. Im Kurs «professional» kön-
nen Studierende und Profis wäh-
rend vier Tagen Unterricht erhal-
ten, mit dem Cembalisten proben 
und das Studentenkonzert mitge-
stalten, das am Dienstagabend 
(5.10.) stattfindet. Der Kurs «plea-
sure» richtet sich an fortgeschritte-
ne Spieler, die  während einer bis 
zwei Lektionen bei Steger lernen 
wollen. Anmeldungen für die Kur-
se (bis heute Donnerstag!) und Ti-
cketbestellungen an info@kueng-
blockfloeten.ch! ausg.

DETAILLIERTES PROGRAMM: 

SIEHE KALENDER ODER 

WWW.KUENG-BLOCKFLOETEN.CH

Eine Stadt im Flötenfieber
Mit hochkarätigen Konzerten und professionellen Kursen finden auch dieses 

Jahr wieder die beliebten Schaffhauser Blockflötentage statt.

Birswangers zweiter Streich
Die Galerie «Birswanger Contemporary» präsentiert an einem Abendbummel 

die zweite Staffel in ihren «Satelliten», den ehemaligen Kulturfenstern.

Der Flötenstar: Maurice Steger. pd

Klassik
Im 1. Konzert Schaffhausen 

Klassik der Saison spielt die Sin-
fonietta Schaffhausen, die sich 
unter der Leitung von Paul Haug 
in den letzten Jahren einen aus-
gezeichneten Ruf als junges, dy-
namisches Kammerorchester 
erspielt hat, mit dem jungen, 
aufstrebenden Schaffhauser Pi-
anisten Martin Werner und dem 
Violinisten Alexandre Dubach 
aus Thun Werke von Beethoven 
und Paganini. ausg.

SA (2.10.) 19.30 H, ST. JOHANN (SH)

007 ist zurück!
Bereits zum 10. Mal findet im 

TapTab die legendäre James-
Bond-Party statt. DJ Dr. Snäggler 
versorgt die Partykanonen mit 
Sixties, Rock 'n' Roll, Funk und 
Reggae, derweil an der Bar lecke-
re Wodka Martinis (geschüttelt, 
nicht gerührt!) und andere Köst-
lichkeiten ausgeschenkt werden. 
Schmeiss dich in Schale, hol die 
Russenmütze aus dem Keller 
oder streif das enge Rote über, 
bondisch verkleidet profitierst du 
vom vergünstigten Eintritt. Und 
hast doppelt Spass. ausg.

SA (9.10.) 22 H, TAPTAB (SH)
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Jagen & Sammeln 
«Swiss Caveman» ist die 

schweizerdeutsche Adaption 
des weltweit erfolgreichen Klas-
sikers «Caveman». Pit-Arne  
Pietz in der Titelrolle begegnet 
eines Nachts seinem imaginären 
Urahnen, der ihm zu völlig neuen 
Erkenntnissen über den Unter-
schied von Mann und Frau ver-
hilft. Klischiert, aber keineswegs 
plump, überträgt er die biologi-
sche Sicht auf die Geschlechter 
in die Moderne und jagt zwei 
Stunden lang den Antworten auf 
die immer gleiche Frage hinter-
her: Warum sind Männer und 
Frauen so verschieden? Mit viel 
trockenem Humor hält uns das 
Stück mit seinen Alltagsbege-
benheiten einen Spiegel vor. 
Höchst amüsant. ausg.

DO (7.10.) 20 H, HOMBERGERHAUS (SH)

2007 HAT Peter Denlo das 
Label «Dinner-Krimi» gegründet, 
mit dem er seither erfolgreich durch 
die Schweiz tourt, um Gas tronomie-
Theater auf einem professionellen 
Niveau zu betreiben. Für die turbu-
lenten und witzigen Kriminalfälle 
schlüpfen die vier Schauspieler – da-
runter natürlich auch Denlo selbst – 
in mehr als zehn verschiedene Rol-
len. In seinem ersten Solopro-
gramm «Völlig ausgebucht», dem 
Comedy-Hit aus New York, setzt er 
jetzt noch einen drauf: Denlo spielt 
sage und schreibe 40 Figuren. 

Sami ist ein arbeitsloser 
Schauspieler, der seine Brötchen in 
der telefonischen Reservationszen-
trale eines Promi-Restaurants ver-
dient. Er muss wissen, wer einen 
Tisch bekommt und wer nicht. 
Doch Mafia-Bosse, arrogante Tus-
sis, humorlose Sekretärinnen, ah-
nungslose Provinzler und sein aus-
beuterischer Chef terrorisieren den 
armen Sami, bis er nicht mehr 
weiss, wo ihm der Kopf steht.

In rascher Folge springt Pe-
ter Denlo von einer Rolle in die 
nächste und bietet Comedy pur.  

Tickets: www.starticket.ch / Tel.: 
0900 325 325. ausg.

SA (2.10.) 20.30 H, FASSKELLER (SH)

Ein Meister der Verwandlung
Peter Denlo, der Gründer vom Dinner-Krimi, präsentiert sein erstes Solo- 

Programm «Völlig ausgebucht» und zeigt darin, wie vielseitig er ist.

Vier von vierzig: Peter Denlo weiss sich zu verwandeln. pd

DIE NEUE Doppelausstel-
lung im Forum Vebikus widmet 
sich grob gesagt dem urbanen Le-
ben. Yvonne Mueller, die zusam-
men mit Christina Schmid unter 
dem Titel «Architektur der Ebe-
nen» ausstellt, beschäftigt sich mit 
von Licht und Schatten modellier-
ten Übergängen im Innern von Ge-
bäuden, mit Kanten, Fugen und 
Profilen, die in Ecken und Winkeln 
aufeinandertreffen. Ihre Partnerin  
interessiert sich für die Oberflä-
chenstrukturen der Gebäude. Mit 
wandfüllenden Grossstadtpanora-

men und raumbezogenen Installa-
tionen kreiert die Künstlerin neue 
Texturen und eigenwillige, imagi-
näre Stadtbilder.

Christoph Fischers Aus-
stellung heisst «Teufelskreisel 
Kreuzstutz», in Anlehnung an sein 
Atelier gleich neben einem dicht 
befahrenen Verkehrskreisel. Mit 
unendlich vielen Skizzen, Fotos 
und Videos nähert er sich den ab-
surden Ereignissen in diesem au-
tomobilen Wahnsinn an. ausg.

VERNISSAGE: FR (1.10.) 19 H, 

FORUM VEBIKUS (SH)Ein Bild von Yvonne Mueller. pd

Mitten im urbanen Wahnsinn
Yvonne Mueller, Christina Schmid und Christoph Fischer stellen ihre Bilder, 

Videos und Installationen an einer Doppelausstellung im Forum Vebikus aus.

Country-Legende 
Gail Davies gehört mit 22 Hits 

in den US-Country-Charts allein 
zwischen 1978 und 1989 zu den 
erfolgreichsten Country-Sänge-
rinnen der Geschichte. Die krea-
tive, charismatische Sängerin 
hat Hits geschrieben wie «Blue 
Heartache», «It's a Lovely, Lo-
vely World» oder «I'll be there».  
Mit dabei in ihrem Trio, das im 
Dolder 2 sein einziges CH-Kon-
zert gibt, sind ihr Mann Rob Pri-
ce, ein bekannter englischer 
Jazz-Bassist, sowie Chris 
 Scruggs, der Enkel der Banjole-
gende Earl Scruggs, an der Gitar-
re. Ein Geheimtipp. ausg.

DI (5.10.) 20.30 H, DOLDER 2, 

FEUERTHALEN

Kultbandnacht 
Mit «Rathole», «Moonplain» 

und «The Brevers» spielen an 
der «Bands and Friends»-Nacht 
in der Kammgarn drei einschlä-
gig bekannte Schaffhauser 
Bands. Rock vom Feinsten! Viel 
mehr ist dazu nicht zu sagen, die 
Musik spricht für sich. Vorver-
kauf: Work4Donuts. ausg.

FR (8.10.) 22 H, KAMMGARN (SH)
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WETTBEWERB: 2 X DAS BUCH «DAS MÖNCHSOPFER» VON ALEXANDRA GUGGENHEIM (SIEHE UNTEN)

Die Lösung will freigeschaufelt werden

DASS LEBEN und Tod zu-
sammengehören, ist ein unum-
stössliches Naturgesetz. In Zeiten 
von Mike Shiva und anderen Geis-
terbeschwörern scheint sich aller-
dings eine fliessende Grenze zwi-
schen Dies- und Jenseits zu etablie-
ren. Einige Menschen etwa glau-
ben, dass sie mit den Verstorbenen 
in Kontakt treten können, und hal-
ten sogenannte «Séancen» ab, de-
ren Ziel es ist, Nachrichten aus dem 
Totenreich zu erhalten. Die Fantasie 
und der Glaube sind in der Tat mäch-
tige Verbündete, wenn es darum 
geht, der Natur eins auszuwischen. 
Es gibt allerdings noch eine weitere 
Kraft, welche den Tod mit einer ge-
radezu anmutigen Leichtigkeit zu 
besiegen vermag: die Sprache.

Ein Blick in die Zeitung ge-
nügt, und schon wird einem die 
Macht des Wortes bewusst. In der 
Rubrik «Todesanzeigen» etwa wim-

melt es nur so von Nachrichten aus 
dem Jenseits. Unlängst war bei-
spielsweise zu lesen: «Nach langer 
und schwerer Krankheit verstorben, 
trauern wir um unseren geliebten 
Grossvater, Vater, und Onkel.» Im 
Klartext heisst dies: Zuerst waren 
sie lange krank, dann sind sie ge-
storben und nun trauern sie noch 
um ihren Grossvater. Schön, denn 
in diesem Fall dürfte die Familie be-
reits wieder vereint sein, wenn auch 
nicht in dieser Welt. In einem Inter-
netforum für Hundenarren erzählte 
Frauchen todtraurig, ihr geliebter 
Bello hätte ins Grab gebissen. Be-
denkt man die hohen Kosten für 
Hundezahnprothesen, so ist die Ge-
mütslage der Frau durchaus zu ver-
stehen. In dieser Welt ist schliess-
lich nichts umsonst, nicht einmal 
der Tod, denn dieser kostet einem 
bekanntlich das ganze Leben. 

Martin Wanner

SCHLUSSPUNKT

Jenseitsgeflüster
IM PIPER-VERLAG ist 

ein historischer Roman von Ale-
xandra Guggenheim, Autorin von 
«Die Malerin von Delft», erschie-
nen. Im Buch «Das Mönchsopfer» 
dreht sich alles um das Benedikti-
nerkloster Rheinau im Jahre 1709. 

Francesco Antonio Giorgioli, ein 
Maler aus Meride, gestaltet die 
Fresken im Kircheninneren. Er fin-
det einen Mönch tot im Gebüsch 
neben der Kapelle. Der kraftstrot-
zende Bruder sei an einem Herz-
versagen gestorben, heisst es bald 
bei den Mönchen. Aber Giorgioli 
merkt bald, dass etwas nicht stim-
men kann. Da weiht ihn der Abt in 
die Umstände des Todes ein: Pater 
Basilius wurde vergiftet. Um einen 
Skandal und Sanktionen aus Rom 
zu vermeiden, beauftragt der Abt 
den Maler, schnell den Mörder zu 
finden – ein schwieriger Auftrag im 
Kloster, in dem alle schweigen, 
aber alle etwas zu wissen glauben. 
Guggenheim ist ein unterhaltsa-
mes Werk gelungen, und für Ein-
heimische ist es lustig. ha.

«DAS MÖNCHSOPFER» SPIELT IM KLOSTER RHEINAU

Mörderische Mönche

Alexandra Guggenheim: «Das 

Mönchsopfer», Piper, CHF 14.50

WILL MAN bei unserem 
Rätsel die Lösung finden, so muss 
man im Oberstübchen hellwach 
sein. Wer neben der Spur oder so-
gar neben sich steht, der dürfte 
kaum genügend Gehirnschmalz 
aufbringen, um diese Herausforde-
rung zu meistern. Ups, jetzt hätten 
wir schon fast die Lösung von letz-
ter Woche verraten. Wobei, liebe 
Knoblerinnen und Knobler, ihr habt 
ja sowieso alle die richtige Antwort 
gewusst. «(Völlig) neben den Schu-
hen stehen», so lautet die gesuch-
te Redensart des letzten Rätsels. 
Wir gratulieren Heidi Bolli und 
Matthias Wipf und wünschen gute 
Unterhaltung im Circus Royal.

Diesmal ist eine Redensart 
gesucht, welche im wörtlichen 
Sinn etwas mit einer Schaufel zu 

tun hat. Räumt man mit eben die-
ser nicht wie im Herbst üblich das 
Laub von der Strasse, sondern ei-
nen Mitmenschen, dann ist man 
der Lösung schon sehr nahe. Wenn 
sich der Schaufler dann noch über 
sein Opfer lustig macht, kommt 
sogar die übertragene Bedeutung 
der gesuchten Redensart zur An-
wendung. wa.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

«Füdli-Schippen» sagt man im Volksmund. Foto: Peter Pfister



konnten wir ausserdem die Zahl der Mit-

arbeiter in den letzten sieben Jahren von 

sechs auf 14 steigern.

Und das Geschäft wächst weiter?
Es könnte, aber es entspricht nicht mei-

nem persönli-

chen Geschäfts-

sinn, noch weiter 

zu wachsen. Ich 

möchte auf die-

ser Grösse bleiben, 

denn dafür ist auch unser Firmengebäu-

de in Beringen konzipiert.

Was sind die Ziele, die die Lutz Boden-
müller AG noch erreichen möchte?
Das Ziel ist es, möglichst nur noch alter-

native Energiesysteme zu installieren, 

viele Leute davon zu überzeugen und zu 

diesem Schritt zu bewegen. Ich habe mir 

auch schon überlegt, bis in vier oder fünf 

Jahren nur noch alternative Systeme zu 

installieren. Aber das diktieren die Kun-

den. Ich will auch nicht so weit gehen und 

die Installation einer Ölheizung verwei-

gern. Aber ich will die Leute sensibilisie-

ren, damit sie dann wenigstens eine mög-

lichst effiziente Heizung installieren, die 

dem heutigen Standard entspricht. Bei ei-

nem Auto lässt man das ABS auch nicht 

ausbauen, nur weil dieses ein paar Fran-

ken zusätzlich kostet.

Wie schätzen Sie denn das Potenzial 
alternativer Energien ein?

Der Anteil alternativer Energien kann 

definitiv einen zweistelligen Prozentbe-

reich erreichen, wenn wir möglichst viel 

Öl und Gas substituieren. In den nächs-

ten 20 Jahren ist es wichtig, dass man 

nicht auf jeden Franken schaut, sondern 

möglichst viele An-

lagen einsetzt, die 

technisch machbar 

und finanziell ver-

tretbar sind. Dass 

man also nicht nur 

das Minimum macht. Das steht und fällt 

aber mit dem politischen Willen.

Fehlt dieser Wille?
Ja, natürlich fehlt dieser Wille in der 

Schweiz noch. Das sieht man, wenn man 

die Diskussion um die Kernenergie ver-

folgt. Für mich ist der Bau neuer AKW 

Mumpitz.

Was erwarten Sie von der Politik?
Eine Forderung ist, dass man Solaranla-

gen bewilligungsfrei bauen kann, was ab 

nächstem Jahr endlich möglich ist. Ein 

weiterer Wunsch ist, dass viele Bauäm-

ter nicht mehr nur ablehnende, sondern 

wohlwollende Haltung an den Tag legen. 

Auch die Förderbeiträge tragen dazu bei, 

dass die Leute bereit sind, für solche An-

lagen Geld auszugeben. Dass die Investi-

tionen in alternative Energien vollstän-

dig vom steuerbaren Einkommen abge-

zogen werden können, ist sehr begrüs-

senswert. Vielleicht braucht es auch an-

dere Denkanstösse, sodass man vielleicht 

einmal eine alte Hütte in einem Dorfzen-

trum umstösst und neu baut, statt dass 

man sie zerfallen lässt und auf der grü-

nen Wiese neue Häuser baut. Der Markt 

wäre vorhanden. Die Politiker müssten 

für die Leute, die Geld haben und bauen 

wollen, ganz klar das Signal aussenden: 

Wir setzen auf alternative Energien.

Ein Ziel des Unternehmens ist es, die 
alternativen Energien möglichst preis-
wert anzubieten. Was hat sich diesbe-
züglich seit der Gründung getan?
Die thermischen Solaranlagen wurden in 

den vergangenen 15 Jahren immer günsti-

ger, die Preise sind in den letzten drei bis 

vier Jahren aber eher wieder angestiegen, 

was auf die Nachfrage zurückzuführen ist. 

Diese Anlagen sind aber auch ausgereifter 

und haben deshalb ihren Preis. Die Solar-

anlagen zur Stromerzeugung sind dage-

gen in den letzten Jahren massiv günsti-

ger geworden und heute einen Drittel bil-

liger als noch vor drei Jahren. 

Was für eine Anlage würden Sie gerne 
mal noch erstellen?
Ein Solarhaus, in dem der Energiebe-

darf 100-prozentig durch Solarenergie 

gedeckt wird, würde mich schon reizen. 

Das ist sicher anspruchsvoll und braucht 

eine gute Planung. Aber bei Null begin-

nen müsste man ja nicht. Technisch ist 

es realisierbar, das beweisen mehrere sol-

cher Projekte in der Schweiz.

Roman Lutz zeigt – mit der Trophäe in der Hand – auf die preisgekrönte Solaranlage in der Fassade des Firmengebäudes in Beringen.
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«Der politische Wille 
fehlt in der Schweiz»



Peter Pfister

Mit der grossen Gewerbeschau «Jestetter 

Herbst» vom kommenden Wochenende 

feiert Jestetten den Abschluss der sechs-

jährigen Bauarbeiten zur Neugestaltung 

der Ortsdurchfahrt. Aus diesem Anlass 

haben die Veranstalter den örtlichen 

Kulturkreis Jestetten und Umgebung 

und den Kunstverein Schaffhausen an-

gefragt, ob eine Ausstellung mit Schaff-

hauser Kunstschaffenden möglich wäre. 

Bea Schäfli, Vizepräsidentin des Kunst-

vereins, konnte schliesslich drei namhaf-

te Schaffhauser Künstler für die Ausstel-

lung «Begegnungen» gewinnen. 

An der Vernissage vom vergangenen 

Freitag im alten Schulhaus Jestetten stan-

den sich die Leute auf den Füssen herum. 

Das Gebäude aus dem Jahr 1544 ist ein 

spätgotischer Bau, der als Schankstube 

und Gericht diente, als das Kloster Rhei-

nau hier die niedere Gerichtsbarkeit in-

nehatte. Das angebaute Ökonomiegebäu-

de brannte verschiedene Male ab, was im 

Dachstock an den unterschiedlich alten 

Balken heute noch sichtbar ist. Das Haus 

erfüllte im Laufe der Zeit immer wieder 

andere Funktionen, diente als Kirche, Ge-

fängnis, Schule und Gemeindehaus. Von 

2007 bis 2009 wurde es mit einigem Auf-

wand zu einem Kulturzentrum mit ver-

schiedenen Räumen für Feiern, Konzerte, 

und Ausstellungen umgebaut.

Neue Arbeiten zu entdecken
Mit Vincenzo Baviera, Carlo Domenico-

ni und Erwin Gloor sind nun erstmals 

Schaffhauser Kunstschaffende zu Gast. 

Von allen dreien gibt es neuere Arbeiten 

zu entdecken. Vincenzo Bavieras in den 

letzten zwei Jahren entstandene eiserne 

Skulpturen zeugen von der Auseinander-

setzung des in Beggingen wohnhaften 

Künstlers mit Architektur und Besied-

lungsvorgängen. Die vor dem Eingang 

zum alten Schulhaus platzierte Plastik 

«Mehrfachpendel» bringt die Suche nach 

Orientierung im Raum schön auf den 

Punkt. Leise schwingen die Pendel hin 

und her, wenn ein Windstoss oder eine 

Vorübergehende sie anstösst. Zwei ande-

re Skulpturen lassen Gebäude erahnen. 

Dass das an eine primitive Rundhütte er-

innernde «Auge der Landschaft» einen 

imaginären Stadtplan von Zürich dar-

stellt, erschliesst sich allerdings erst aus 

dem Begleittext.

Carlo Domeniconi zeigt neue Arbeiten, 

die sich im Spannungsfeld zwischen kon-

kreter und abstrakter Kunst bewegen. 

Seine «Durchblicke» ziehen den Blick in 

ungeahnte Tiefen, und die «Ballungen» 

strotzen vor Energie.

Von Erwin Gloor sind eine ganze An-

zahl Bilder zum Thema Rheinfall zu se-

hen. Neben kraftvollen malerischen Wür-

fen gibt es auch feinere Arbeiten, Zeich-

nungen und spielerische Einfälle. So ge-

mahnt ein Rheinfall in 3D an jene 

Kinderbücher, bei denen sich beim Öff-

nen der Seiten auf wundersame Weise 

räumliche Szenen entfalten.

Zwei Wermutstropfen bleiben: Die frei 

im Raum stehenden, von Neonröhren  

grell beleuchteten Stellwände und die 

kurze Dauer der Ausstellung, die nur 

noch bis zum 3. Oktober geöffnet ist.
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«Begegnungen»: eine Ausstellung mit Vincenzo Baviera, Carlo Domeniconi und Erwin Gloor

Schaffhauser Kunst in Jestetten
Neue Werke von drei Schaffhauser Künstlern gibt es im kürzlich umgebauten alten Schulhaus zu  

entdecken. Wer sie sehen will, muss sich sputen, denn die Ausstellung dauert nur gerade zehn Tage.

Carlo Domeniconis Arbeiten lassen Durchblicke in ungeahnte Tiefen zu. Foto: Peter Pfister
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Noch mehr 
Rheinfall
Zur Attraktivierung des 
Rheinfalls
Seit sieben Jahren wissen die-

jenigen Personen, die direkt 

oder indirekt in die Vermark-

tung von Rheinfall und Lau-

fenareal involviert sind, dass 

ich im Besitz einer umfang-

reichen Sammlung histori-

scher Lachsfangeräte bin und 

dass ich Interesse an einer Art 

Neuauflage des «Fischereimu-

seums Neuhausen am Rhein-

fall» hätte. Bis heute ist es in 

dieser Sache aber zu keinem 

konstruktiven Gespräch ge-

kommen.

Die Regierung scheint «Grö-

sseres» im Schilde zu führen: 

Der Rheinfall soll mithelfen, 

möglichst viele der offenbar 

in unserem Kanton vorhan-

denen Strukturdefizite abzu-

schwächen. Die Frage aber, ob 

die Vereinnahmung eines Na-

turwunders durch Wirtschaft 

und Politik nicht einen Wider-

spruch an sich bedeutet, zu-

mindest aber ein heikles Un-

terfangen darstellt, wurde nie 

ernsthaft thematisiert. 

Der «aktuelle Zeitgeist» 

drückt dem Rheinfall als Was-

serfall und als Erholungsgebiet 

mehr und mehr seinen Stem-

pel auf. Nachhaltigkeit, Um-

weltverträglichkeit, Sorgfalt – 

ebenfalls Aspekte des aktuel-

len Zeitgeistes – kamen dabei 

bisher zu kurz.

Allerdings faszinierte der  

Rheinfall schon immer auch, 

weil er eben nie «nur Idylle» 

war – das hat etwas.

Heiner Matzinger,
Schaffhausen

Grandiose Team-
leistung
Zum Weltrekord der 
Schaffhauser Gipser
Der Schaffhauser Gipserver-

band hat mit einer eindrückli-

chen Teamleistung unter mit-

reissender Leitung von Rolf 

Leuzinger, an der Lehrmeis-

ter und Lernende beteiligt 

waren, einen Gipfel gemein-

sam mit Begeisterung und Be-

rufsstolz erklommen. Zusam-

men haben sie mit rasch ein-

trocknendem Baugips einen 

Stuckstab gezogen, der sich 

Hütet Euch an der Bachstrasse!
Zum Fussgängerübergang 
beim Gega-Schulhaus
Sehr geehrter Herr Stadtpräsi-

dent, sehr geehrte Frau Stadt-

rätin und Herren Stadträte, 

gestern wurden meine Partne-

rin und ich an der Bachstrasse, 

Übergang Gega, beinahe über-

fahren! Seit langer Zeit sind die 

Ampelanlagen über die Bach-

strasse nur noch auf oran-

ges Blinklicht eingestellt. Dies 

führt dazu, dass wir «Vielbe-

nützer» dieser Übergänge uns, 

im Wissen, dass es eben orange 

blinkt, am Verkehr orientieren, 

eine Lücke abwarten und dann, 

auch in Erwartung, dass die Au-

tofahrer ebenfalls in gegensei-

tiger Rücksichtnahme ihr Tem-

po drosseln und uns entspre-

chend dem Vortrittsrecht den 

Fussgängerstreifen überque-

ren lassen. So auch am letzten 

Sonntag um 16.20 Uhr.

Aber anstatt der gegenseiti-

gen Rücksichtnahme fuhren 

die Autos in ungebremster 

Geschwindigkeit auf uns zu, 

sodass wir uns noch im letz-

ten Augenblick auf die Insel 

retten konnten. Was war ge-

schehen? Erst jetzt bemerk-

ten wir, dass die Ampel eben 

nicht auf oranges Blinklicht, 

sondern auf den rot-orange-

grünen Modus umgestellt 

war! Einfach so, an einem 

strahlend sonnigen Sonntag-

nachmittag! Sind denn diese 

Verkehrspolizisten, bezie-

hungsweise deren Vorgesetz-

te, von allen guten Geistern 

verlassen? So eine gemeinge-

fährliche Unfallfalle darf es 

doch einfach nicht geben. Da 

werden nichtsahnende Fuss-

gänger einfach in eine Falle 

gelockt. Darum unsere War-

nung an alle: Hütet euch an 

der Bachstrasse!

Und unsere Forderung: Ent-

fernt diese Ampelanlagen 

oder lasst sie permanent im 

rot-orange-grünen Modus. Al-

les andere ist eine gemeinge-

fährliche Gefährdung aller 

Fussgänger mit Haftungsfolge 

für die Stadt.

Wir hoffen nun, dass unsere 

Warnung bis zur Umstellung 

dieser Ampelanlagen dazu 

beiträgt, Unheil zu verhüten.

Köbi Hirzel
und Helen Zehnder, 
Schaffhausen

sehen lässt. Damit haben sie 

für Schaffhausen einen Ein-

trag ins Guin ess Book of World 

Records geschafft.

Offiziell durfte ich als 

Schiedsrichter zusammen mit 

Werner Bührer vom Berufsbil-

dungsamt die Weltrekordlän-

ge des Stuckstabes mit 84,84 

Metern Länge beglaubigen. Es 

war eindrücklich, wie junge 

Lernende mit ihren Lehrmeis-

tern zusammen eine Meister-

leistung vollbracht und da-

mit grosse Ehre für ihren Be-

rufsverband eingelegt haben. 

Jeder Handgriff sass, und alle 

arbeiteten Hand in Hand auf 

das gemeinsame Ziel hin. Das 

war allerbeste Imagearbeit im 

Rahmen der grandiosen Be-

rufsmesse 2010.

Christian Amsler,
Regierungsrat

Volksentscheid 
nicht respektiert
Zu HarmoS
Der Zeitung war zu entneh-

men, dass die FDP sich über 

die Grossgruppenkonferenz 

äus sert und sich dabei sport-

licher Ausdrücke bedient. Sie 

spricht vom klassischen Eigen-

tor. Von der Demokratie, die 

sie wohl etwas anders auslegt, 

also in diesem Fall ganz nach 

ihrem Gusto. Als Teilnehmer 

und Vertreter des Komitees 

«Schaffhausen ohne HarmoS» 

kann ich persönlich von dieser 

Konferenz berichten.

Von den genannten 100 Mit-

gliedern war nicht einmal eine 

Hand voll Kritikern dabei! Das 

Selektionsverfahren wurde 

mit Absicht so gewählt, dass 

das gewünschte Resultat er-

zielt wird. Wie kann man sich 

sonst die kleine Minderheit 

an dieser Grossgruppenkonfe-

renz erklären? Die Bedürfnis-

se von Eltern, die ihren elterli-

chen Pflichten nachkommen, 

wurden nicht berücksichtigt. 

Stattdessen wurde die Ideolo-

gie vertreten, dass für alle Kin-

der Tagesstrukturen geschaf-

fen werden müssen. Die El-

tern müssen die Möglichkeit 

haben, ihre Kinder von 7 bis 18 

Uhr betreuen zu lassen.

Für Härtefälle, alleinerzie-

hende Mütter und Väter müs-

sen angepasste Möglichkei-

ten bestehen. Dagegen gibt 

es auch nichts einzuwenden. 

Doch wenn sich die Eltern ein-

fach verwirklichen wollen und 

dann die Kinder auf Staatskos-

ten in Krippen und Horte ab-

schieben, dann geht das ent-

schieden zu weit! Wer sich für 

Kinder entscheidet, muss auf 

gewisse Dinge im Leben ver-

zichten, und das zum Wohl der 

Kinder! Die Kinder brauchen 

die Nestwärme und Geborgen-

heit, und dies können ihnen 

nur die Eltern geben! 

Der Regierungsrat respek-

tiert den Volksentscheid der 

Stadtbevölkerung nicht. Diese 

schickte die Schulleitervorla-

ge deutlich bachab! Einerseits 

will genau dieser Regierungs-

rat gegen die Bürokratie vorge-

hen, und auf der anderen Sei-

te will er den Verwaltungswas-

serkopf aufblähen! 

Mariano Fioretti.
Schaffhausen
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Der finnische Hersteller Nokia 

will – ähnlich wie Google Street 

View – ebenfalls Strassenbilder 

ins Internet stellen. Zusätzlich 

zu den Fotos soll es auch Vi-

deos geben. In zwei grossen eu-

ropäischen Ländern will Nokia 

starten. Noch vor Jahresende 

sollen Fahrzeuge in Frankreich 

und in England die Strassen ab-

fahren und Strassenzüge und 

Gebäude aufnehmen, wie der 

bei der Nokia-Tochter Navteq 

zuständige Manager Frank 

Pauli der «Wirtschaftswoche» 

sagte.

Webseiten, die speziell für Kin-

der gedacht sind, stellen eine 

stärkere Gefährdung für die 

Privatsphäre dar, als entspre-

chende Angebote für Erwach-

sene. Zu diesem ernüchtern-

den Ergebnis kommt eine ak-

tuelle Untersuchung des Wall 

Street Journals, die den Einsatz 

von werberelevanten Tracking-

Technologien auf insgesamt 50 

der meistbesuchten Web-Des-

tinationen für jüngere Ziel-

gruppen mit dem auf den 50 

populärsten Erwachsenensei-

ten verglichen hat. Dabei stell-

te sich heraus, dass bei Kinder-

Webseiten im Durchschnitt 

um 30 Prozent mehr «digita-

le Spione» auf den Rechnern 

der Nutzer installiert werden 

als bei den Erwachsenen-Pen-

dants.

Das Unternehmen Tvype star-

tet eine Vermittlungsplatt-

form zwischen Bürgerreporter 

und Medienunternehmen. Das 

Portal ist ein Online-Markt-

platz für Nachrichten, Fotos 

und Videos von Lesern. Tvype 

biete Redaktionen nun einen 

strukturierten Zugang zu Con-

tent, der von den Medienkon-

sumenten bereitgestellt wird. 

Ob sich der «Bürgerjournalis-

mus» mit einer solchen Platt-

form etabliert, bleibt abzuwar-

ten. Experten sehen diese Ent-

wicklung eher skeptisch.

Laut dem inoffiziellen App-

le-Weblog soll demnächst ein 

nützliches Gerät für Diabeti-

ker auf den Markt kommen. 

Damit Diabetiker ihren Blut-

zucker regelmässig kontrol-

lieren können, soll das iPhone 

ein entsprechendes Zusatzge-

rät erhalten. Ein Tropfen Blut 

kommt dann auf einen Strei-

fen, der in das Messgerät ge-

steckt wird. Eine iPhone App 

ermöglicht es zudem, mit dem 

Gerät den Blutzuckerwert zu 

speichern und den Verlauf 

über Wochen und Monate zu 

verfolgen.

Das kalifornische Censorship 

Research Center (CRC) hat ein 

weniger erfreuliches Eigen-

tor produziert. Mit einer neu-

en Software namens Haystack 

hätten Dissidenten in Ländern, 

in denen die Meinungsfreiheit 

beschränkt wird, sich vor dem 

Zugriff des Staates schützen 

sollen. Doch das Programm 

ist so schlecht programmiert, 

dass Benutzer von Haystack 

ihr Leben riskieren, da sie 

scheinbar ohne Weiteres ent-

tarnt werden können. Brisant: 

Das Censorship Research Cen-

ter wurde von Aussenministe-

rin Hilary Clinton Anfang des 

Jahres mit einer Rede über «In-

ternet Freedom» eröffnet.

Was den Einfluss des Internets 

auf die Menschen betrifft, ge-

hen die Expertenmeinungen 

zumeist sehr weit auseinan-

der. Ein aktueller Bericht der 

British Computer Society (BCS) 

könnte nun aber neues Licht 

auf diesen komplexen Zusam-

menhang werfen und vor al-

lem jene Argumentations-

schiene stärken, die von einem 

grundsätzlich positiven Effekt 

ausgeht. Schenkt man den Un-

tersuchungsergebnissen Glau-

ben, ist das Web nämlich ein 

wahrer «Glücksbringer» für 

dessen Nutzer: Wer über einen 

Zugang zum weltweiten Netz-

werk verfügt, fühlt sich insge-

samt besser und glücklicher.

Einen Schritt in Richtung «vor-

gelesenes Lexikon» setzt die 

freie Internet-Enzyklopädie 

Wikipedia. Im Oktober wird 

sie jeden ihrer «Artikel des Ta-

ges» auch in gesprochener Ver-

sion anbieten, gab der Verein 

Wikimedia Deutschland be-

kannt. Durchgeführt wird das 

Pilotprojekt von professionel-

len Sprechstimmen in Studios 

der Deutschen Zentralbiblio-

thek für Blinde in Leipzig.

Der Erfolg des Apple iPods in 

sämtlichen Variationen ist 

nach wie vor ungebrochen, 

und auch die rechtlichen Strei-

tigkeiten um die Produkte ge-

hen weiter. Der neueste Fall be-

trifft die Firma Sector Labs, die 

an einem Projektor arbeitet, 

der unter dem Namen Video 

Pod verkauft werden soll. Die 

Konsumenten könnten von der 

Ähnlichkeit der Namen ver-

wirrt sein, lautet das Argu-

ment von Apple. Sector Labs 

hingegen führt an, dass Wör-

ter der englischen Sprache für 

alle nutzbar bleiben sollen.

Das Twitter-Chaos vom Diens-

tag hat offenbar ein 17 Jahre 

alter Australier verursacht. Er 

erklärte, er habe nur einen Ja-

vascript-Code als normalen 

Text in eine Nachricht einge-

baut, die beim Berühren mit 

der Maus ein neues Fenster öff-

net. Sein Experiment wurde al-

lerdings von Hackern nachge-

ahmt, die den Code nutzten, 

um Nutzer auf Porno-Websei-

ten weiterzuleiten oder so ge-

nannte Tweets (Kurznachrich-

ten) so zu präparieren, dass sie 

sich endlos vervielfältigten.

Nach dem US-Start von Google 

TV im Herbst soll der Fernseh-

dienst 2011 international eta-

bliert werden. Einen genauen 

Zeitpunkt nannte Google-Chef 

Eric Schmidt auf der Internati-

onalen Funkausstellung (IFA) 

in Berlin aber noch nicht. Zu-

vor müsse noch mit Fernseh-

sendern weltweit verhandelt 

werden, die internatio nale 

Einführung sei aber fest für 

kommendes Jahr geplant, so 

Schmidt. 

Die Mozilla Foundation lässt 

allmählich einen Strategie-

wechsel in Bezug auf mobile 

Browser erkennen. Nachdem 

vom mobilen Browser Fennec 

seit dem vergangenen Jahr 

kaum mehr etwas zu hören 

war, wird jetzt Firefox Home 

für das iPhone vorgestellt. Ei-

nen Browser für das iPhone 

wird man nicht entwickeln, 

heisst es in einem Posting ein-

deutig. 

Das Unternehmen Belkin hat 

den kleinsten WLAN-USB- 

Adapter der Welt vorgestellt. 

Der Belkin Surf Micro WLAN-

USB-Adapter misst bei einem 

Gewicht von neun Gramm ge-

rade einmal 15 x 18 mm und 

lässt sich so ideal als perma-

nent angeschlossener WLAN-

Booster für Notebooks und 

Netbooks verwenden.

(az/tl./focus-online/n24.de/pte/ 
intern.de)
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Das Schaffhauser Staatsar-

chiv erweitert die Dienstleis-

tungen im Netz. Seit letzter 

Woche können die Archivbe-

stände direkt auf der Home-

page (www.staatsarchiv.sh.ch) 

durchsucht werden. Ein be-

trächtlicher Teil der Bestände 

– rund 70'000 Einträge – seien 

in der öffentlichen Registerda-

tenbank zu finden, sagt Archi-

varin Erika Seeger. Das Ziel ist 

es, sämtliche Bestände, die das 

Staatsarchiv mit über vier Ki-

lometern Aktenlänge bemisst, 

in die Registerdatenbank auf-

zunehmen.

Seit der Einführung einer 

neuen Archivsoftware im Jahr 

2000 geschieht die Verzeich-

nung der Archivalien nur 

noch digital. Die neueren Ak-

ten ab Mitte 2006 sind unter-

dessen alle schon online. «Bei 

der Aufnahme sind wir ziem-

lich à jour», sagt Seeger. Meis-

tens seien neue Akten nach 

zwei oder drei Monaten in der 

Datenbank.

Daten zu älteren Dokumen-

ten müssen aber erst noch im 

Register erfasst werden, ehe 

in der Datenbank nach ih-

nen gesucht werden kann. 

Sie sind aber in einer Bestan-

desübersicht ebenfalls schon 

einsehbar. Manche Daten wie 

Angaben zu den Gerichtsak-

ten, die einer Schutzfrist un-

terliegen, dürfen hingegen 

erst nach deren Ablauf öf-

fentlich zugänglich gemacht 

werden. Im Moment ist das 

Staatsarchiv dabei, unter an-

derem alte Akten zum Bau-

wesen zu erfassen.

Ob dereinst auch die gan-

zen Dokumente online abruf-

bar sein werden, kann Erika 

Seeger noch nicht abschlies-

send sagen. «Grundsätzlich 

ist das wohl nicht sinnvoll, 

da 90 Prozent der Daten nur 

sehr selten abgefragt werden 

und für eine brauchbare Qua-

lität der Einträge riesige Da-

tenmengen anfallen würden.» 

Bei Dokumenten, die öfter an-

gefordert würden, sei es hin-

gegen durchaus denkbar.

Mit der Registerdatenbank 

kann sich das Staatsarchiv 

ausserdem eine Neuauflage 

des gedruckten Urkunden-

registers, das dringend einer 

Überarbeitung bedurfte, spa-

ren. (tl.)

Der neueste Zugang zum Staatsarchiv ist virtuell. Foto: Peter Pfister

Das Staatsarchiv baut mit einer Registerdatenbank die Online-Suche aus

Per Klick ins Staatsarchiv
Neues Kapitel 
im Cyberwar

Die Malware «Stuxnet» hält mo-

mentan die IT-Security-Branche 

auf Trab. Der Wurm ist darauf 

ausgerichtet, eine Software, die 

weltweit bei Ölpipelines, Kraft-

werken, gros sen Telekommu-

nikationssystemen, Flughäfen, 

Schiffen und sogar Militäranla-

gen eingesetzt wird, lahmzule-

gen. Experten sind alarmiert, 

denn der Virus sei ausgefeilt 

und bediene sich fundierten 

Wissens über die Steuerung 

solcher Anlagen. «Ich denke, 

dass dies der Auftakt zu einem 

neuen Zeitalter ist: die Zeit des 

Cyberterrorismus, der Cyber-

waffen und der Cyberkriege», 

sagte Eugene Kaspersky, CEO 

und Mitgründer des IT-Secu-

rity-Unternehmens Kaspersky 

Lab. Er ist der Ansicht, dass ein 

Staat hinter den Cyberangrif-

fen steht. «Alles deutet darauf 

hin, dass bei der Entwicklung 

von Stuxnet ein Staat beteiligt 

war, dem umfassendes geheim-

dienstliches Material zur Verfü-

gung stand.»

Dies vermutet auch der deut-

sche Sicherheitsexperte Ralph 

Langner. Er meinte gegenüber 

«Zeit online», dass Russland 

hinter der Malware stehen 

könnte, und geht davon aus, 

dass mit Stuxnet die Anlagen 

des iranischen Atomprogram-

mes erfolgreich sabotiert wer-

den konnten. (az/tl.)
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Bernhard Ott

Das Politforum «SP am Puls» vom letzten 

Donnerstag mit dem Titel «SBB: Anschluss 

verpasst» war ein voller Erfolg – für die Or-

ganisatoren, aber nicht für die Hauptper-

son des Abends, den CEO der SBB. Die Aula 

des BBZ war fast bis auf den letzten Platz 

besetzt, und das Publikum kam gleich zur 

Sache. Es benützte die Gelegenheit, um 

SBB-Bahnchef Andreas Meyer unverblümt 

die Meinung zu sagen. 

Meyer scheint die Konfrontation mit ei-

ner respektlosen Kundschaft nicht ge-

wohnt zu sein, er agierte auf jeden Fall 

während längerer Zeit sehr ungeschickt, 

unterbrach die Fragesteller, speiste sie 

mit Allgemeinplätzen und leeren Flos-

keln ab und zeigte ziemlich deutlich, dass 

er nicht gerne mit dem alltäglichen Klein-

kram wie verpasste Anschlüsse und zu 

lange Fahrzeiten auf der Strecke von Zü-

rich nach Schaffhausen behelligt wird. 

«Wäre gerne ein Zauberer»
Die Klagen der anwesenden Bahnkunden 

über Zugführer, die zwar noch nicht aus-

fahren dürfen, aber trotzdem die Türen 

nicht mehr für herbeieilende Anschluss-

reisende öffnen wollen, parierte er mit 

einem Werbespruch über seine sehr en-

gagierten 28'000 Mitarbeiter und der 

schnippischen Bemerkung: «Es gibt we-

nig Leute bei der SBB, die sich freuen, 

wenn sie den Kunden vor der Nase abfah-

ren können.»

Als sich eine weitere Kundin wunderte, 

warum die Fahrzeiten von Zürich nach 

Schaffhausen 42 Minuten betragen, 

manchmal aber, wenn eine Verspätung he-

reingefahren werden muss, nur 35 Minu-

ten, verwies der oberste SBB-Boss auf die 

bis zum Anschlag ausgelastete Infrastruk-

tur und fertigte die Fragestellerin mit der 

Anmerkung ab: «Ich wäre gerne ein Zaube-

rer, aber auch ich kann nicht alles mit ei-

nem Fingerschnippen erledigen.» 

Da sich das Publikum offensichtlich 

nicht ernst genommen fühlte, wurde die 

Stimmung zunehmend gereizter. Eine 

weitere Fragestellerin meinte: «Es ist ja 

gut, dass Sie mal in die Niederungen der 

Bahnkunden hinab gestiegen sind, aber 

jetzt nehmen Sie doch bitte einen Zettel 

zur Hand und schreiben Sie unsere Anlie-

gen auf.» Das tat der SBB-Chef dann nach 

einigem Zögern auch, allerdings liess er 

klar erkennen, «dass ich nicht nur hier-

her gekommen bin, um Ihre Klagen an-

zuhören, sondern auch, um Ihnen zu er-

klären, was die SBB in Zukunft tun 

will.»

Immerhin war Andreas Meyer jetzt be-

reit, die an ihn herangetragenen Kritik-

punkte aufzuschreiben, sich die Adres-

sen der Fragesteller zu notieren und ih-

nen wenigstens ein bisschen Hoffnung zu 

machen: «Ich nehme Ihr Anliegen ernst, 

Sie werden von uns hören.» So versprach 

er, sich mit den zuständigen Mitarbeitern 

über das Ärgernis der verpassten An-

schlüsse zu unterhalten, die durch das 

Verhalten von sturen Zugführern verur-

sacht werden. 

Fahrzeit von 30 Minuten
Meyer zeigte im zweiten Teil des Abends 

auch mehr Verständnis für den Frust vie-

ler Schaffhauser Bahnkunden über die 

Vernachlässigung der Region durch die 

SBB: «Ich sehe, dass Sie unzufrieden sind, 

weil offensichtlich zu lange nichts ge-

macht wurde.» Er bewirkte damit eine 

fühlbare Entspannung, sodass die rest-

liche Frage-Antwort-Runde in einer we-

sentlich freundlicheren Atmosphäre ab-

gewickelt werden konnte. 

Vielleicht trugen zur am Ende positi-

ven Stimmung auch verschiedene erfreu-

liche Informationen bei, die der SBB-Chef 

dem Schaffhauser Publikum mitbrachte: 

So soll auf der Strecke nach Zürich mit-

telfristig neues Wagenmaterial zum Ein-

satz kommen. Die Fahrzeit wird auf 30 

Minuten verkürzt, und der Halbstunden-

takt gilt für die ganze Woche, das Wo-

chenende eingeschlossen. 

Auch auf der Strecke nach Basel könn-

te sich einiges bewegen. Andreas Meyer 

bestätigte, dass sich die SBB für die Über-

nahme dieser Bahnverbindung ab 2016 

interessiere, wenn sie vom Land Baden-

Württemberg neu ausgeschrieben wird, 

«aber die Elektrifizierung ist die Voraus-

setzung.».

Wenig Chancen für eine Realisierung 

hat vorerst der Schaffhauser Wunsch, 

dass auf der DB-Linie nach Basel das GA 

und das Halbtaxabo voll akzeptiert wer-

den. Andreas Meyer: «Das wird wohl erst 

möglich sein, wenn wir diese Strecke 

selbst bedienen.»
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SBB-Chef Andreas Meyer wurde in Schaffhausen mit Kritik eingedeckt

«Nehmen Sie doch mal einen Zettel»
Damit hatte SBB-Chef Andreas Meyer wohl nicht gerechnet. Bei seinem Auftritt an einem von der SP  

veranstalteten Diskussionsabend im Berufsbildungszentrum traf er auf viele genervte Bahnkunden.

Skeptische Gesichter zu den Ausführungen von Andreas Meyer. Foto: René Uhlmann
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Schaffhausen. Während 

400 Jahren regierten die zehn 

Schaffhauser Zünfte und zwei 

Gesellschaften die Stadt Schaff-

hausen, nachdem Friedrich 

von Österreich im Jahr 1411 

den Schaffhauser Handwer-

kern und Händlern das Recht 

verlieh, Zünfte zu bilden. Die-

ses Recht wurde festgehalten 

in einer Zunftverfassung, folg-

lich besteht diese im Jahr 2011 

seit 600 Jahren. Das wird von 

den Zünften und Gesellschaf-

ten im kommenden Jahr kräf-

tig gefeiert, wie an einer Me-

dienorientierung am Dienstag 

bekannt wurde.

Bernhard Seiler von der Zunft 

zun Rüden ist Schirmherr von 

«600 Jahre Zunftverfassung.

sh» und gleichzeitig Obmann 

der Stiftung der Schaffhauser 

Gesellschaften und Zünfte. Er 

stellte kurz die  Geschichte der 

Zünfte und Gesellschaften vor. 

OK-Präsident Rolf Schmid von 

der Zunft zun Metzgern wies 

darauf hin, dass die Festivitäten 

mit einem Dreikönigs-Umzug 

am Donnerstag, 6. Januar 2011, 

beginnen. Jede Zunft und Ge-

sellschaft lädt eine Schulklasse 

aus der Mittelstufe ein, am Ju-

biläumjahr teilzunehmen. Mar-

tin Harzenmoser hat eigens für 

dieses Jubiläum ein neues Lehr-

mittel für die Mittelstufe ent-

wickelt. Die Zünfte und Gesell-

schaften marschieren am Drei-

königstag gemeinsam mit den 

Schulklassen samt Zunftlater-

nen durch die Altstadt, wobei 

sie hoffen, dass die Stadt und 

die Ladengeschäfte während 

des Umzugs die Lichter ver-

dunkeln werden, wie Projekt-

leiter Hans Schärrer von der 

Zunft zun Becken sagte. Der of-

fizielle Jubiläumsanlass findet 

am Samstag, 2. Juli 2011, statt. 

Am Nachmittag treffen sich 

die Zünfte und Gesellschaften 

in der Kirche St. Johann, wo sie 

sich die Grussbotschaften der 

Behörden und ein Referat von 

Staatsarchivar Roland E. Hofer 

anhören. Anschliessend ist die 

gesamte Schaffhauser Bevölke-

rung zu einem Apéritif einge-

laden. Abends wird dann in der 

Eventhalle Buechbrunnen im 

Schweizersbild stilvoll diniert; 

die Zünfter erwarten dazu 800 

Gäste. 

Für das Projekt des Bartho-

lomäusmarkts am letzten Au-

gust-Wochenende im nächsten 

Jahr ist Diego Faccani von der 

Zunft zun Schuhmachern ver-

antwortlich. Faccani stellte in 

Aussicht, dass die Bevölkerung 

an diesem dreitätigen Fest ei-

nen grossen Mittelaltermarkt 

erwarten dürfe. Es werden da-

bei Gaukler, Händler, Hand-

werker, ein Rittermahl und ein 

Heereslager mit Landsknechten 

und Marketenderinnen im Mo-

sergarten auftreten. Das Budget 

für das Jubiläum beträgt laut 

Rolf Schmid 500'000 Franken, 

der Betrag soll mit Einnahmen 

und Sponsorenbeiträgen finan-

ziert werden . 

Das Jubiläum wird abgerun-

det durch eine Ausstellung 

im Museum zu Allerheiligen 

und dem Jahresband 2011 der 

«Schaffhauser Beiträge zur Ge-

schichte» des Historischen Ver-

eins. (ha.)

Im nächsten Jahr wird das 600-Jahr-Jubiläum der Schaffhauser Zunftverfassung gefeiert

Als die Zünfte die Stadt regierten

Büsingen/Schaffhausen. In 

der Nacht auf Mittwoch hat 

sich fast gleichzeitig in Büsin-

gen und in der Stadt Schaff-

hausen eine Brandserie ereig-

net. Um 1.45 Uhr ging bei der 

Einsatzzentrale der Schaffhau-

ser Polizei eine Brandmeldung 

ein. Die ausgerückten Rettungs- 

und Sicherheitskräfte fanden 

im Wohnquartier «Im Freien» 

ein brennendes Kellerabteil in 

einem Mehrfamilienhaus vor 

sowie drei brennende Autos, 

die an verschiedenen Stellen 

auf einem Parkplatz abgestellt 

waren. 32 Personen mussten in 

der Folge aus der Wohnliegen-

schaft evakuiert werden. Zwölf 

von ihnen wurden mit leichten 

Rauchgasvergiftungen ins Spi-

tal überführt. An dieser Brand-

stelle standen insgesamt rund 

100 Einsatzkräfte der Feuer-

wehr der Stadt Schaffhausen, 

der Ambulanz und der Schaff-

hauser Polizei im Einsatz.

Mehrere Autos brannten
Nur eine Viertelstunde später 

wurden der deutschen und 

der Schweizer Polizei sowie 

den Feuerwehren ein Fahr-

zeugbrand am Höhenweg in 

Büsingen – in unmittelbarer 

Nähe des Wohnquartiers «Im 

Freien» gemeldet. Dort brann-

te ein geparktes Wohnmobil 

völlig aus. Personen wurden 

dabei keine verletzt.

Gegen 4 Uhr wurde ein wei-

terer Brand an der Stemmer-

strasse in Büsingen entdeckt. 

Hier brannte ein Auto in einer 

Garage, und die Flammen grif-

fen schliesslich auf das ange-

baute Einfamilienhaus über. 

Auch dieser Brand konnte 

schliesslich von der Feuerwehr 

gelöscht werden. Die Anwoh-

ner, ein älteres Ehepaar sowie 

zwei deutsche Polizeibeamte 

erlitten Rauchgasvergiftun-

gen. Die vier mussten von der 

Ambulanz ins Spital überführt 

werden.

Mittlerweilen konnten die 

meisten Bewohner der betrof-

fenen Wohnliegenschaft «Im 

Freien» in ihre Wohnungen zu-

rückkehren. Vier Wohnungen 

sind allerdings bis auf Weite-

res unbewohnbar. Für die be-

troffenen Bewohner werden 

Zwischenlösungen gesucht. 

Die Höhe des Sachschadens 

ist noch nicht bekannt.

In den zurückliegenden Wo-

chen brannten in Büsingen 

drei Sportboote, die an Pfos-

ten im Rhein festgemacht wa-

ren. Hierbei entstand jeweils 

zirka 10’000 Euro Sachscha-

den. Am Sonntag vor einer Wo-

che brannte es in der Büsinger 

Turnhalle, hierbei entstand zir-

ka 400’000 Euro Sachschaden.

Die kriminaltechnischen 

Untersuchungen stehen erst 

am Anfang. Aufgrund erster 

Ermittlungen gehen die eng 

zusammenarbeitenden Poli-

zeidirektion Konstanz und die 

Schaffhauser Polizei davon 

aus, dass ein Zusammenhang 

zwischen den Bränden beste-

hen könnte und diese vorsätz-

lich gelegt wurden.

Zeugenaufruf
Personen, denen Besonder-

heiten aufgefallen sind, wer-

den gebeten, sich als Zeuge zu 

melden. Polizeirevier Singen: 

07731 / 8880; Schaffhauser Po-

lizei: 052 / 624 24 24. (Pd)

Polizeien von Schaffhausen und Konstanz vermuten Brandstiftung

Unheimliche Brandserie geht weiter



Schaffhausen. Vor drei Mo-

naten haben «eclipse studi-

os» (ehemals «eclipse films») 

ihr neues Domizil bezogen. 

Am letzten Freitag waren 

nun Freunde, Kunden und 

Geschäftspartner zur Einwei-

hung der neuen Räumlich-

keiten an der Ebnatstrasse 65 

geladen. Da man neben Film 

auch Grafik, Corporate De-

sign und Illustration anbiete, 

habe sich der Namenswech-

sel aufgedrängt, sagt Michael 

Burtscher, der im Unterneh-

men für die Projektentwick-

lung zuständig ist. Sein Bruder 

Faro, der sich um Filmediting 

und Illustration kümmert, 

und Reto Coaz, der für Grafik 

und Kreation verantwortlich 

zeichnet, sind an der GmbH 

beteiligt. Insgesamt arbeiten 

neun Personen in den neuen, 

hohen und hellen Räumlich-

keiten mit drei Arbeitsinseln 

und einem Aufnahmestudio. 

Im ursprünglichen Domizil 

im alten Feuwehrwehrmaga-

zin am Kirchhofplatz war der 

Platz knapp geworden. Zudem 

musste man mit einem befris-

teten Mietvertrag leben. Die 

neue Umgebung sei sehr ins-

pirierend, meinen die drei, ar-

beite man doch im Gewerbe-

zentrum Wand an Wand mit 

einem bunten Mix von Fach-

leuten und Künstlern.

Am neuen Ort sei zudem die 

Anbindung für ihre Zürcher 

Kunden über die A4-Ausfahrt 

Schaffhausen Nord besser. Es 

gibt auch eine Bushaltestelle 

und eine Verladerampe, wo das 

nötige Equipment für Aussen-

einsätze bequem ein- und aus-

geladen werden kann. (pp.)
Faro Burtscher, Reto Coaz und Michael Burtscher (von links) sind 
glücklich mit dem neuen Firmensitz Foto: Peter Pfister
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Eine Klinik an 
der Karstgasse?
Schaffhausen. Aus gut infor-

mierten Quellen verlautete die-

ser Tage, dass in der Altstadt 

an der Karstgasse eine Art Ge-

sundheitszentrum geplant sei. 

Ein möglicher Betreiber könn-

te die Hirslandengruppe sein. 

Die betroffenen Liegenschaften 

gehören der Interessengemein-

schaft Altstadt (IGAS). IGAS 

hatte die Häuser erst letztes 

Jahr von einer Erbengemein-

schaft erworben. Auf Nach-

frage bestätigt die Hirslanden-

gruppe Kontakte der IGAS zu 

verschiedenen medizinischen 

Leistungsanbietern der Region 

Schaffhausen, darunter auch 

zu Hirslanden. IGAS selbst gibt 

zu den Gerüchten keinen Kom-

mentar ab. Nächste Woche ori-

entiert die Hirslandengruppe 

in Zürich über ihre langfris-

tigen Investitionspläne: Es ist 

anzunehmen, dass dabei auch 

mehr über ein allfälliges Pro-

jekt in Schaffhausen zu erfah-

ren ist. (aa.)

Petition 
für die Linie 8
Schaffhausen. Insgesamt 414 

Personen haben eine Petiti-

on unterschrieben. Diese ver-

langt, dass die Buslinie 8 (die 

«ins Freie» führt), weiterhin 

auch nach 20 Uhr fährt. Die 

Verkehrsbetriebe hatten diese – 

insgesamt sieben – Kurse gestri-

chen, und zwar schon ab dem 

kommenden Fahrplanwech-

sel. Das Freie, so wird argumen-

tiert, sei ein stark wachsendes 

Quartier mit vielen Kindern, 

und weitere Bauvorhaben sei-

en geplant. Die «Alternative», 

nachts über das unbeleuchtete 

Lindli und die steile Felsgasse 

zu Fuss zu gehen, sei nicht zu-

mutbar. «Will uns die Energie-

stadt Schaffhausen zwingen, 

wieder auf das Auto umzustei-

gen?», fragt das Petitionskomi-

tee zum Schluss. (R. U.)

«eclipse studios» haben an die Ebnatstrasse 65 gezügelt

Neuer Name, neues Domizil

Volk sagt Ja zum AVIG
Schaffhausen. Mit einem 

deutlichen Mehr von 54,8 Pro-

zent haben die Schaffhau-

ser Stimmbürgerinnen und 

Stimmbürger am letzten Wo-

chenende die Revision des Ar-

beitslosenversicherungsgeset-

zes (AVIG) akzeptiert.

Die Stimmbeteiligung war 

mit 53,3 Prozent sehr niedrig. 

Mit 41 Prozent bildete Ram-

sen das Schlusslicht, in Stet-

ten hingegen gingen 70,3 Pro-

zent der Stimmberechtigten 

zur Urne. Die Vorlage wurde 

nur in zwei Gemeinden knapp 

abgelehnt (in Trasadingen und 

Buch), in allen anderen gab es 

zum Teil deutliche Ja-Mehrhei-

ten. Selbst die «linken Hoch-

burgen» Schaffhausen und 

Neuhausen stimmten der Re-

vision zu, wenn auch knapp. 

Die Volksabstimmung über 

die Revision des Arbeitslosen-

versicherungsgesetzes war 

durch ein Referendum von SP 

und Gewerkschaften erzwun-

gen worden. Die Revision war 

auch vom Schweizer Städte-

verband und den Sozialdirek-

toren der Kantone bekämpft 

worden, die als Folge der neu-

en Gesetzesbestimmungen hö-

here Sozialhilfeausgaben be-

fürchten. (B. O.)

Neuer Chef, 
neuer Standort
Schaffhausen. Die Firma Hu-

ber + Bühler, spezialisiert auf 

Heizungen und Sanitäre An-

lagen, wechselt nicht nur den 

Standort, sondern auch den 

Chef. Das Unternehmen ist 

ab dem 11. Oktober am Ebna-

tring 25 zu Hause. Ab diesem 

Datum übernimmt der lang-

jährige Mitarbeiter – und ehe-

malige Haustechnikplaner-

Lehrling – Gary Hümbeli den 

Betrieb; er wird vom langjäh-

rigen Patron Rolf Bühler bis 

zu dessen endgültiger Pen-

sionierung tatkräftig unter-

stützt. (R. U.)
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Schaffhausen. Man erinnert 

sich an das Getöse, als Gross-

stadtrat Walter Hotz zusam-

men mit den Jungfreisinnigen 

Grossstadträten Till Hardmei-

er und Fabian Käslin aus der 

FDP-Fraktion austrat. Gleich-

wohl blieb Hotz Präsident, Käs-

lin Mitglied der GPK – die FDP-

Fraktion war ihre Vertretung 

in der GPK so auf einen Schlag 

los. 

Christine Thommen (FDP) 

reichte daraufhin ein Verfah-

renspostulat ein: Wenn Ände-

rungen in der Fraktionszusam-

mensetzung fällig sind, und 

eine Fraktion danach nicht 

mehr gemäss Verteilschlüssel 

in einer ständigen Kommissi-

on vertreten ist, sollen ausser-

ordentliche Gesamterneue-

rungswahlen stattfinden. Der 

Grosse Stadtrat hiess die Vor-

lage in der Fassung des Rats-

büros deutlich gut. 

Nun aber stockt die Umset-

zung. In die Wege geleitet ha-

ben dies, kaum überraschend, 

die Herren Hotz, Hardmeier 

und Käslin: Sie reichten beim 

kantonalen Obergericht ein 

Normenkontrollgesuch ein, das 

prüfen soll, ob der Beschluss 

zur Änderung der Geschäfts-

ordnung des grossen Stadtrates 

gesetzeskonform ist. In seiner 

Mitteilung vom 24. September 

teilt das Obergericht nun mit, 

dem Gesuch aufschiebende 

Wirkung beigemessen zu ha-

ben, das heisst: Der stadträt-

liche Beschluss wird nicht in 

Kraft treten, bevor das Ober-

gericht nicht über das Gesuch 

entschieden hat. (stü.)

Schaffhausen. Auf ihrem 

jährlichen Ausflug waren die 

Seniorinnen und Senioren von 

SP und Gewerkschaften aus Ba-

sel und Baselland in Schaffhau-

sen zu Gast. Eingeladen hat-

ten die «Silberfüchse», die Se-

niorinnen und Senioren der SP 

des Kantons Schaffhausen. Als 

«Gastgeschenk» mitgebracht 

hatten die Basler den ehema-

ligen SP-Präsidenten Helmut 

Hubacher. Nach einer Stadt-

führung assen die Gäste mit 

ihren Gastgebern im Güterhof 

zu Mittag. Anschliessend hielt 

Helmut Hubacher ein kurzes 

Referat. In Schaffhausen durf-

ten natürlich Reminiszenzen 

an Walther Bringolf nicht feh-

len: «Als junger Trübel sagte 

Bringolf zu mir: ‹Junge Maa, 

ich ha welle Schauspieler wer-

de und bi denn Politiker worde. 

Da isch fascht es gliich. Aber 

merked Si sich eis: De Bringolf 

spilt nume Hauptrolle!›» 

Immer noch aufgebracht 

war Hubacher über die Depar-

tementsverteilung im Bundes-

rat vom letzten Montag: «Das 

Verhalten der Bürgerlichen 

ist absolut skandalös. Es ist 

das erste Mal, dass man eine 

Nichtjuristin ins EJPD zwingt. 

Als Koller im1993 das EJPD ver-

lassen wollte, sagte Bundes-

präsident Adolf Ogi, es kom-

me überhaupt nicht in Fra-

ge, dass die Nichtjuristin Ruth 

Dreifuss ins EJPD müsse. Als 

im Kollegium keine Einigung 

zustande kam, sprach er als 

Bundespräsident ein Macht-

wort. Koller musste im EJPD 

bleiben, und Dreifuss bekam 

das EDI.» Nun müsse die SP al-

les daransetzen, in den natio-

nalen Wahlen 2011 zuzulegen. 

Nach einer Rheinfahrt und ei-

nem Bummel durch die Stadt 

kehrte die Delegation nach Ba-

sel zurück. (pp.)

Helmut Hubacher unterhält sich nach der Rheinfahrt mit Kapitän Herbert Stoll. Foto: Peter Pfister

Änderung aufgeschoben Sensenmann fährt mit

Der ehemalige SP-Präsident Helmut Hubacher war zu Besuch in Schaffhausen und sprach Klartext

«Absolut skandalöses Verhalten»

Schaffhausen. Im Jahr 2009 

registrierte die Schaffhauser 

Polizei 670 Verkehrsunfälle. Da-

von gingen 82 auf Unaufmerk-

samkeit am Steuer zurück. Mar-

tin Tanner, Chef der Verkehrs-

polizei, sagte an der gestrigen 

Medienorientierung unter der 

A4-Schrägseilbrücke, wer im 

Auto mit dem Handy telefonie-

re, SMS schreibe, zu viel rede 

oder das GPS bediene, gefähr-

de nicht nur sich, sondern auch 

die anderen Verkehrsteilneh-

merinnen und -teilnehmer.

Aus diesem Grund startet 

die Schaffhauser Polizei am 

kommenden Montag für sechs 

Wochen die Kampa gne «Ab-

gelenkt – und der Tod fährt 

mit». Auf den Plakaten sieht 

man eine Frau hinter dem 

Steuer, die mit einem Han-

dy telefoniert, und hinter ihr 

sitzt der Sensenmann. Gestern 

demonstrierte die Polizei bei 

der A4-Brücke, wie die Kont-

rollen durchgeführt werden. 

150 Meter weiter oben stand 

ein Polizist, der per Funk sei-

nen Kollegen meldete, wenn 

er jemanden beim Telefonie-

ren im Auto oder ohne Sicher-

heitsgurte sah. Bei der Skater-

Anlage wurde das Auto dann 

von den Polizeibeamten kon-

trolliert. Telefonieren im Auto 

ohne Freisprechanlage wird 

mit einer Busse von 100 Fran-

ken bestraft. Während sechs 

Wochen werden die Automo-

bilisten über die Gefahren auf-

geklärt, und sie erhalten ent-

sprechende Kleber. Die Kam-

pagne wird von der Polizei 

Zürich mitgetragen. (ha.)



Der FCS muss sich aus 
dem Mittelfeld lösen
Bereits ist ein Viertel des Meis-

terschaftspensums auch in der 

Challenge-League ausgetragen. 

In der Rangliste liegen Lugano 

und Lausanne deutlich vorne. 

Ganze zehn Mannschaften bil-

den innerhalb von nur gerade 

vier Punkten das breite Mittel-

feld, dem auch die beiden Ver-

lierer der letzten Runde, näm-

lich der FC Schaffhausen und 

der SC  Kriens, angehören. Un-

ter dem Abstiegsstrich befin-

den sich zurzeit Yverdon und 

Locarno.

Hätte der FCS in Biel ein Un-

entschieden erreicht, wäre er 

heute dank der minimal besse-

ren Tordifferenz in der oberen 

Tabellenhälfte und damit (nicht 

nur) optisch deutlich besser 

klassiert. Tatsache ist nun aber 

nach der 1:2-Niederlage der 

zehnte Rang mit zehn Punkten. 

Kriens liegt mit seinen acht 

Zählern wegen der schlech-

teren Tordifferenz (7:15) auf 

Rang 14. Somit benötigen die 

beiden Gegner vom Montag 

dringend Punkte.

Die Krienser 
Negativserie
Seit sechs Runden sind die Lu-

zerner sieglos, erreichten le-

diglich zwei Unentschieden 

und schossen nur drei Tore. 

Mit Siegen über Yverdon und 

Winterthur begann das Team 

von Trainer Jacobacci glän-

zend. Dann riss der Faden. Zu-

letzt wurde Kriens vom Auf-

steiger Chiasso 2:0 bezwungen. 

Ein frühes Gegentor der Tessi-

ner liess wegen deren Defensi-

ve (auch der FCS scheiterte ge-

gen Chiasso gleich) nicht mehr 

kompensieren. Im Cup klappte 

es besser: 5:1-Sieg über Le Mont 

mit neuer Chance bei Aarau.

Letzte Saison war Kriens we-

sentlich erfolgreicher, gewann 

gegen Schaffhausen beide Par-

tien, belegte den fünften Rang 

und stiess im Cup bis zum Halb-

final vor, den Basel nur knapp 

mit 1:0 gewann.

Transfers 
schwächten Kader
In der ominösen zweiten Sai-

son nach dem Aufstieg läuft es 

noch nicht nach Wunsch. Acht 

Spieler gingen weg, darunter 

Mangold und Pekas zum FCS 

und Piu zu Wohlen. Neu kam 

Mehmeti (Ex-FCS von Bellinzo-

na), begleitet von Djuric. Aus 

Argentinien stiess Philippe als  

Stürmer zum Team. Zusam-

men mit dem früheren Luzer-

ner Topskorer Tchouga soll er 

für Tore sorgen, doch harzte 

das bisher. Mit Cyril Schien-

dorfer (von Gossau) kommt es 

am kommenden Montag zum 

«Bruderduell».

Drei FCS-Heimspiele 
im Oktober
Nach diesem Meisterschafts-

spiel folgt bereits in zwei Wo-

chen das Cup-Spiel gegen den 

FC St. Gallen als (vorläufiger?) 

Saisonhöhepunkt. Dann geht es 

gegen Wohlen wieder um wich-

tige Punkte (am 22. Oktober).

Hans Urech

Meisterschaft Challenge League

FC Schaffhausen - 
SC Kriens

Montag, 4. Oktober 2010, 20.10 Uhr, Stadion Breite

Baumalerei,
Spritzwerk,
Beschriftungen,
Farben en gros:
Neutalstrasse 66

Künstlerartikel,
Farben:
Platz 10
www.scheffmacher.com

Farblich am Ball.

BEAT SCHNELL
Malergeschäft

 St. Peterstrasse 19 8200 Schaffhausen
Telefon 052 643 67 16 Mobile 079 205 07 89
beat-schnell@gmx.ch

Viel Zeit für ein gutes Bier
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Wir sind ja grundsätzlich sehr 

skeptisch, wenn Post oder 

Swiss com Leistungen kürzen 

oder Schliessungen ankündi-

gen. Eine Ausnahme ist wohl 

Merishausen. Denn dort hat 

die Swissccom angekündigt, 

dass das öffentliche Telefon bei 

der Post demnächst demontiert 

werde. Der Grund: Im Durch-

schnitt seien noch drei Anru-

fe pro Monat getätigt worden. 

Der Gemeinderat schliesst da-

raus, dass wohl «kein relevan-

tes Bedürfnis» der Einwohner-

schaft am Weiterbetrieb be-

stehe. Das ist nachvollziehbar. 

(R. U.)

 

Nicht ganz so nachvollziehbar 

sind jeweils die Rechnungen, 

die uns die Swisscom Monat 

für Monat in x-facher Ausfüh-

rung und völlig verschlüssel-

ter Sprache ins Haus schickt. 

Wir schliessen daraus jeweils 

nur, dass wir ein Telefon haben 

und ein Handy und ein Inter-

net und einen Fernseh und ein 

Radio und drei kaputte Zähne 

und vier Blutuntersuchungen 

und einen Steuersitz und eine 

gierige Krankenkasse. Und, ja 

klar, eine Postadresse und eine 

Telefonnummer. Im Ernst, wir 

zahlen einfach, keine Ahnung 

was genau. (P. K.)

 

Unter dem Titel «Abgelenkt – 

und der Tod fährt mit» startet 

die Schaffhauser Polizei eine 

Kampagne gegen die Unauf-

merksamkeit der Autofahren-

den hinter dem Steuer, die fah-

ren und gleichzeitig telefonie-

ren (siehe Seite 21). Als gestern 

die entsprechende Medienori-

entierung bei der A4-Schräg-

seilbrücke vorbei war, beo-

bachteten wir einen Autofahrer, 

der auf der linken Spur auf der 

Mühlenstrasse Richtung Stadt 

fuhr, gleichzeitig telefonierte 

und sein Navigationsgeräte be-

diente! Wir können die  Kam-

pagne der Schaffhauser Polizei 

wärmstens unterstützen. (ha.)

Ich kann getrost Wasser vom 
Hahnen trinken – seine Rein-
heit wird überwacht. Auch 
kann ich erwarten, die Brem-
sen eines entgegenkommen-
den Fahrzeugs funktionierten. 
In diesen Fällen wäre ich über-
fordert, müsste ich die Gefahr 
selber erkennen.

Was aber soll ich von Vor-
schriften halten, die mich zum 
Schutze meines eigenen Kopfes 
verpflichten? Solange Sportler 
nicht grundsätzlich in 30 Zen-
timeter Schaumgummi gehüllt 
sein müssen, leuchtet mir nicht 
ein, weshalb mir auf Töff oder 
Velo ein Helm vorgeschrieben 
werden soll.

Eine alte Dampfwalze hat 
auf einem Spielplatz nichts zu 
suchen – Verletzungsgefahr! 
Ich warte auf den Tag, an wel-
chem ein Kinderspielplatz nur 
noch aus einer Polsterland-
schaft ohne Erhebungen von 

mehr als 20 cm bestehen darf. 
Und dann warte ich auf den 
Tag, an welchem die Kinder sol-
chen Spielplätzen den Rücken 
kehren und im Wald spielen ge-
hen. Oder gibt es dann Sicher-
heitsvorschriften für Wälder 
– Bäume höchstens 50 Zenti-
meter hoch, Rehe entlaust und 
Zecken keimfrei gemacht?

Der Mensch braucht und 
sucht Risiken. Während die 
Arbeitswelt – durchaus erfolg-
reich – mittels Helmen, Stahl-
kappen in den Schuhen und ei-
ner Fülle von Vorschriften si-
cherer gemacht wird, weichen 
die Menschen aus in Extrem-
sportarten, Komatrinken, 
Fussballstadien und Raser-
duelle. Der Zusammenhang 
ist augenfällig.

In der August-Nummer von 
«Geo» ruft ein Autor dazu auf, 
Kinder draussen spielen zu las-
sen. Sie tun das offenbar im-
mer weniger – sie werden von 
ihren fürsorglichen Eltern im 
Auto zur Schule gebracht, wo 
sie fit gemacht werden sollen 
fürs Leben, aber was Leben ist, 
lernen sie nicht mehr.

Ich habe Verständnis für 
ängstliche Eltern – ein Unfall 
beim Spielen ist immerhin eine 
reale Möglichkeit, wogegen die 

seelische Verkrüppelung eines 
Fernsehkindes abstrakt er-
scheint.

Ich bin kein Kind mehr. Einst 
lernte ich, mit zwanzig sei man 
für sich selber verantwortlich. 
Falsch! Der Staat will mich da-
vor bewahren, den Kopf aufzu-
schlagen, Ideologien kennenzu-
lernen, die meiner zarten Seele 
schaden, oder Bilder zu sehen, 
die mein Empfinden durchein-
anderbringen könnten. Oder 
Tabakrauch einzuatmen. Oder 
da zu schwimmen, wo ich er-
trinken könnte. Oder überge-
wichtig zu werden. Oder mir 
das Leben zu nehmen, wenn 
ich einmal genug davon habe 
(und das, währenddem ande-
re Staatsstellen beklagen, wir 
würden zu alt).

Werde ich wohl irgendwann 
so alt, dass der Staat mich in 
die eigene Verantwortung ent-
lässt?

Jakob Walter ist kantonaler 
Fischereiaufseher.

n donnerstagsnotiz

n bsetzischtei

Sicherheit

Irgendwann musste es ja kom-

men. Nachdem die Bush-Admi-

nistration die «french fries» in 

«freedom fries» umbenannt 

hatte, schlägt nun das alte Eu-

ropa erbarmungslos mit der 

deutschen Butterküche zu-

rück, zumindest in der Weber-

gasse. (pp.) 



Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 6. 10.

Tägl.20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr, 
So 11.00 Uhr  
HUGO KOBLET – PEDALEUR DE CHARME
 3. W.
Die spannende Geschichte der ersten 
modernen Schweizer Superstars Hugo Koblet 
und Ferdi Kübler! 
Dialekt/d K10 1/91 min

Do bis Mo/Mi 17.15 Uhr 
PANAMERICANA PREMIERE!
Das Leben an der längsten Strasse der Welt. 
Ov/d/f E 1/98 min

Do bis Di 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr, 
Mo bis Mi 17.00 Uhr 
COPACABANA 2. W.
Schauspielerische Topleistung, eine durch-
dachte Story, liebenswürdiger Humor und 
eine grosse Portion «reales Leben».
F/d J 14 2/106 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr 
HERE AND THERE BES. FILM
Serbische Tragikomödie: Ein zynischer New 
Yorker reist nach Belgrad und trifft auf Herz-
lichkeit statt Depression 
Ov/d/f J12 2/90 min

Mi 20.00 Uhr, (Do 07.10. bis So 10.10.2010 
um 17.00 Uhr, So 10.10.10 auch um 
11.00 Uhr)
WÄTTERSCHMÖCKER BES. FILM
Schon tausende von Jahren beschäftigt das 
Wetter den Menschen: Thomas Horat hat die 
Muotataler Wetterpropheten aufgesucht. 
Dialekt/d K8 2/95 min

Reservieren oder kaufen Sie Ihren 
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Schaffhauser BlockflötentageSchaffaffaffffhffhauseeser Blocockflkflkflötöteöttetentatatatageggge
02. - 06. Oktober 201002202. - 06.06. Oktober 2. 6. Okktokttotobebeer 2010202010

MeisterkursMei terkursststestteterkkukursrss

MAURICE STEGERMAUM URIC STEGE STTSTEGEGERR

Festival-Konzerte:FeFeFesestival-Konzerte:ststtivtivaivvaval-KoKoKoonzzenzzezeere tertte:te:e:

Samstag, 20 Uhr, Rathauslaube:SaamSamsmsmsstastatag,ag, g, 200 20 Uhr,r, r, Ra batRaatathathauhausususslaslaulauub :ebe::e:

- Das Corelli-Projekt- DDasDas as Corelli-PCoCoCoorererelli--i P ojektProPrrojroojeoj ktej ktktkt

mit  Maurice Stegermit  Maurice Stegeritt it MaaMaurricriceice ce StSteStteteegeegeere

und Jeremy Josephund Jeeree y Jorereemyemy my Jo phoseoseseeph
Sonntag, 11.30 Hallen für Neue Kunst:Soonntag, 11.30 Hallen füoSoononntntantatag,ag, g, 11..3.30 30 HaalHallleeleen en ffüfü Neue Kunst:r NeeNeeueeue ue KuKuKunssnsst:st::t:

- Das Subbass-Projekt - DDasDas as Subbbasbasass-ss-s-P ojekt ProPrrojroojeoj ktej ktkt kt

mit Pia Palmemitt it PPiaPia i PaPaPalme
Sonntag, 19 Uhr,  Haberhaus:SooSoononntntantatag,ag, g, 19 Uhr,r, r, HaabHabb :ebeererrharhauhausus:us:s:

-Das Alphorn-Projekt-DDasDas as AlAlAlpho Projektorrn-rn-n-PProPrrojroojeoj ktej ktktkt

mit Andel Strube mitt it AAnAndel Strdel StStSttrtrrurubbe be

und Priska Walssund Priska WPPrPrrisrisi kaka ka WaWaWalsl sss

Bitte Detailinfos anfordern:Bitttitttettte te DeDeetaettatailinnfonffofos os annfonffofoordrdrdeerrnrn:

www.kueng-blockfloeten.chwwwww.www.w kukuekueene g--g-bb ockflolocockflkkflkfloetoeeteet .teteene .cc.c.chh

0041 (0)52 630 099900400 1 (0)52 630 094041 (0(0)(00)0)5) 2 663630 3 099999099999999

WIEDERERÖFFNUNG

Vorstadt Kiosk
Vorstadt 2, 8200 Schaffhausen

Ich freue mich, Sie ab Samstag, 
2. Oktober 2010, wieder am Vorstadt-

Kiosk begrüssen zu dürfen.
Ihre Ruth Mayr

Sinfonietta 
Schaffhausen
Paul K. Haug, Dirigent
Martin Werner, Klavier
Alexandre Dubach, Violine
Beethoven:  Ouverture «Coriolan»
Beethoven:  Klavierkonzert Nr. 1, C-Dur
Paganini:  Violinkonzert Nr. 5, a-Moll

Samstag, 2. Oktober 2010, 
19.30 Uhr, St. Johann
Konzerteinführung: 18.45 Uhr, Ochseschüür

Vorverkauf: Kasse Stadttheater, 16 bis 18 Uhr
Samstag: 9.30 bis 11.00 Uhr, 
Tel. 052 625 05 551.
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Wenn Sie eine 
 Hochzeitsanzeige 
erhalten, kann  
es sein, dass  
wir sie gedruckt 
haben.

Ihre Anzeigen-Druckerei

Notfalls ist immer 
jemand für Sie da: 
der Rotkreuz-Notruf.

Notruf Plus – jetzt auch 

für unterwegs.

Rotes Kreuz Schaffhausen, Telefon 052 625 04 05, 
info@roteskreuz-sh.ch, www.roteskreuz-sh.ch, www.rotkreuz-notruf.ch
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ZU VERSCHENKEN

1 Kindervelo 
mit 20“-Räder ohne Stützen
abholen: Zürcherstrasse 26, 
8245 Feuerthalen

Tel 052 659 29 90

BAZAR

Bazar-Inserat aufgeben: Text senden an 
«schaffhauser az», Bazar, Postfach 36, 
8201 Schaffhausen oder inserate@shaz.ch.
Zu verkaufen, Diverses Fr. 10.–, 
Gesucht Fr. 5.–, Zu verschenken Gratis

Die Bauernhäuser
des Kantons Schaffhausen
Der 29. Band in der Reihe der schweizerischen Bauernhäuser 
ist soeben über den Kanton Schaffhausen erschienen. 
Bauernhäuser aus dem ganzen Kanton Schaffhausen 
sind eingehend von der Erstellung bis heute, eindrücklich auf 
478 Seiten und 500 Bildern, illustriert und beschrieben.

Preis: 95 Franken

Erhältlich im Buchhandel oder bei stamm+co. AG, 
unter info@stammco.ch, ISBN 978-3-9523474-3-0

Die Bauernhäuser
des Kantons Schaffhausen

NEUERSCHEINUNG


